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100 . 000 bewaffnete Arbeiter Das Hauptproblem

Katalonien .
Die nationale Frage der spanischen Revolution .

zum Schutz der Revolution bereit .

Madrid , 15 . April . Die sozialistischen
Parteien und der Allgemeine GewerkschaftSver -
baud haben dem Vorsitzenden der provisorischen
Regierung mitgeteilt , daß sie der Regierung im

Falle des Bedarfes 100 . 000 Bewaffnete zur Prr -

siignng stellen .

Sudel in Madrid .
Madrid , 15 . April . Die Freudenkundgebungen

in den Straßen der . Hauptstadt , an denen zahlreiche
Frauen teilnehmen , verlaufen ohne Störung der

Ordnung . Der Polizeidienst wird an mehreren
Stellest von Angehörigen der Organisationen des

Bölkshaüses und der Studentenverbände versehen ,
die rote Armbinden tragen . Auch einige Polizei¬
beamte tragen rote Armbinden . Der Platz vor dem

königlichen Schloß ist ' mit . Seilen abgcsperrt ; an
den Ecken der darin einmündenden Straßen stehen
Wächter , die . das Publikum aufmerksam machen,
daß das Betreten des Platzes verboten sei. Dadurch
sollen Kundgebungen unmittelbar vor dem Schloß (
verhindert werden . Das Publikum fügt sich willig
den Anordnungen . Diejenigen , die sich unkorrett

benehmen, werden von den anderen Manifestanten
zurückgewiesen . Die Soldaten , die auf Befehl der :

letzten Regierung in den Kasernen bleiben mußten ,
haben diese , nunmehr verlassen und gesellen sich zu
den Manifestanten . Sie haben die königliche Ko -
kardc von ihren Mützen abgerissen . An der Tür des

Innenministeriums wurde ein Plakat angeschla¬
gen , worauf ein TotcnkoPf mit königlicher Krone !

zu. sehen ist . In improvisierten Liedern wird die

Abreise des Königs gefeiert .
Gestern abends wurde auf dem Königsschlvß

die republikanische Fahne gehißt . Nach den letztest
Meldungen sind der König und die Königin ge¬
meinsam abgereist . Die Infante » hatten schon an «

Morgen Madrid verlassen . Die Generale Queipo
Llano und Lopec Dchoa würden zu. Generalkapi¬
tänen von Madrid , bezw . von Barcelona ernannt .
Der neue Kriegsminister Azana übernahm um 12

Uhr die Geschäfte seines Ministeriums aus den

Händen des Generals Bcrenguers .

London , 15 . April . „Manchester Guardian "

schreibt , das Hauptproblem des neuen spanischen
Regimes werd « die Lösung der katalanischen
Frag « sein , da der katalanisch « Rationalismus der

agilste Faktor in der spanischen Innenpolitik war .

Falls es — so urteilt das Blatt — zu keinen

Wirren in Nordostafrika kommt , ist « s unwahr¬
scheinlich , daß die spanische Revolution Einfluß
auf die allgemeine europäische Situation haben

werde .
*

Barcelona , 15 . April . Di « provisorische
Regierung der katalanischen Republik wurde

folgendermaßen gebildet : Präsident Frances
Maria : Mitglieder des Kabinetts sind : Caza -
novas , linksrepublikanisch « katalanische Partei
( Partei Marias ) , der katalanische Dichter Beutura

Gaffol , linksrepublikanische Partei , Rafael Sam -

valaus » Mitglied der sozialistischen Union , Salva¬

dor Vidal , Vertreter des allgemeinen Arbeitsver¬

bandes , Kasimir Giralt , republikanisch - radikale
Partei ; der Vertreter der sozialistischen Partei
wurde bisher nicht ernannt .

e>

Paris , 15 . April . Wie Havas aus Barce¬

lona berichtet , haben sich in Katalanien die Trup¬
pen dem Oberst Maria zur Verfügung gestellt .
Die Ernennung des Generals Lopez Ochoa zum

Generalkapitän von Katalanien fei im Einver¬

nehmen mit der Madrider Regierung erfolgt . Die

Ausrufung der katalanischen Republik durch das

Heer sei in katalanischer Sprache erfolgt . Das Volk

verbrüder « sich mit den Soldaten , die zum größ¬
ten Teil Armbinden in den spanischen republika¬

nischen und in den katalanischen Farben tragen .

Barcelona , 15 . April . Die Proklamierung her

katalanischen Republik wird von der Bevölkerung
nnt unbeschreiblicher Begeisterung ausgenommen .

Zu Zwischenfällen ist es nirgends gekommen . Der

republikanische Stadtrat von Barcelona ernannte

zum neue » Bürgermeister Aiguadc den Mitar¬

beiter des Obersten Maria . Am Rathause , an den

Uuiversitätsgdbauden und allen öffentlichen Ge¬

bäuden weht neben der katalanischen Flagge auch
die Fahne der spanischen Republik . Oberst Maria

hat die Freilassung aller politischen Gefangenen
angcordnet . Die neue katalanische Regierung hat
ihren Sitz im ehemaligen Palais der Generalität

aufgeschlagen .
$

Demonstrationen in Barcelona

Barcelona , 15 . April . ( Havas . ) Der Gewerk¬

schaftsverband hat eine Proklamation erlassen , in

welcher das Volk aufgefordcrt wird , auf die Straße

zu gehen und zu . manifestieren sowie die neue

Republik gegen eine eventuelle Gefahr seitens der

Reaktion zu unterstützen . Die Konsolidation der

Republik , so heißt es in der Proklamation weiter ,

ist uur dann möglich , wenn sic sich auf die Arbei¬

terorganisationen verlassen kann , welche vor allem

die Freiheit aller politischen Häftlinge fordert .
Außerdem wird ein 24stündigcr allgemeiner Streik

ougemeldct .
Bor dem Hauptgefängnisgebäude in Barce¬

lona sammelte sich eine tausendköpsigc Menschen¬
menge , der bisher die Anordnung des Obersten
Macia betreffend die Befreiung der politischen
Gefangenen nicht mitgeteilt worden war , an , und

^Äderte die Befreiung der politischen Gefangenen .
Da die Gefäügnistore gesperrt waren , versuchte
die Menge die Tore in Brand zu stecken und das

Gefängnis in Sturm zu nehmen . Der Gesängnis -
direktor sah sich aus Besorgnis vor Blutvergießen
gezwungen , alle Eingekerkerten , darunter auch die

gemeinen Verbrecher , in Freiheit zu setzen .

*

Die neue republikanische Fahne Spauiens
hat die zwei Hauptfarben bei bisherigen könig¬
lichen Fahne, nämlich die rote und die gelbe , ber -

behalten , doch sind die Farben anders angeordnet .
Die republikanische Fahne besteht aus roten und

gelben Querstreifen .

Die rumänische Kabinettsbildung .
Schwierigkeiten wegen der Ressortverteilung .

Bukarest , 15 . April . Die politische Krise
dauert an . Wie bekannt , haben die Führer sämt¬
licher politischen Parteien der Aufforderung des

Königs Folge galeistet urrd chr Versprechen ab¬

gegeben, die Regierung der nationalen Per¬

einigung, deren Vorsitzender Titulescu sein
würde , zu unterstützen. Als aber die Verhandlun¬
gen , über die Austeilung der Ministcrreffofts an
die einzelnen Parteien begannen , zeigten sich fast
unüberbrückbare Schwierigkeit
t e n. Die Liberalen verlangen vollständige Gleich¬
heit, mit der nationalen Agrarpartei , »oogcgen
diese Partei erklären ließ, in kein Konzeirtrattons -
kabinctt einzutreten , in welchem sie nicht ein

merkliches ucbergowicht über die übrigen Par¬
teien haben wurde . Mit Rücksicht auf diese

Schwierigkeiten hat der König dre Parteiführer
zu . einer ' - gemeinsamen Audienz gclai^n, in

welcher er an deren patriotische Gesinnung appel¬
lierte und sic aufforderte, ' parteipolitisch « uird

persönliche Erwägungen in den Hintergrund zu

stellen und sich spätestens bis Donnerstag t zu

rinitzen .

Die New Yorker Börse verstimmt . '

Rew Hark , 15 . April . Tic Finanzkreise schlie¬

ßen aus dem Peseta - Rückgang, der hier der Ab -

dairkung des spanischen Königs folgte , daß der '

jüngste spanische Stabilisiernngskredit noch ' nicht

zur Stabilisierung benutzt wurde . Tie Moraau -

Gesellschaft , die an dem Kredit beteiligt ist , lehnte !

eine Erklärung zu dieser Angelegenheit ah, dochi

wird allgemein bemerkt , daß dieser neueste pvli -<

tische Zwischenfall in Europa schwerlich geeignet
sei, die Stimmung für Käufe von Auslands - ^

papieren bei dem infolge der Ictztjährigen Efttg -

nisse immer noch sehr vorsichtigen Publikum zu

bessern. Solange jedoch der Obligationsmarkt keine !

Besserung aufweise , müßte auch die Gewährung
« euer Ausländsanleihen verschoben werden .

Die Protlamatiov bi
Madrid , 15 . April . Kurz nach ei « Uhr

nachts wurde der Press « folgende Regiernngs «
erklärnng mitgeteilt :

„ Die vorläufige Regierung der Republik ist

fest davon überzeugt , daß die politische » und

sozialen Kräfte , die an der Gründung des neue »

Regimes mitgearbeitet haben , die Disziplin auf -

rechterhalte « werde « . Davon hängen das Ansehen
und das Schicksal der jungen Republik ab . Di «

Regierung ist deshalb der Meinung , daß die¬

jenige«, di « ihr di « Macht gegeben haben , an der

Festigung des Ansehens der Republik , das die

Feinde dieser Staatsform untergraben wollen ,

arbeiten werden . Was diese Gegner betrifft , so

hosst di « Regierung , daß sie di « außerordentlich «
Wichtigkeit dieser Stund « für di « Zukunft Spa¬

niens verstehen und ihre Haltung danach richten
werd « . Wir haben angefangen , mit Liebe an der

Schaffung einer Atmosphäre der Gerechtigkeit und

Achtung zu arbeiten , die Spanien bisher nicht

launt « und haben , um dieses Ziel zu erreiche «,
die Verordnungen zur Ernennung des Präsidenten
der vorläufigen Regierung und der Minister sowie
die Verfügungen über das juristische Statut der

vorläufigen Regierung , die Amnestie und die

Schaffung des Berkehrsministeriums erlassen . ",
*

Alfonso führt nach Marseille .

Gibraltar , 15 . April . ( Reuter . ) Der

spanische Kreuzer „Principe Alfonso " mit König
Alfons an Bord , Hot , wie man aus zuverlässiger
Quelle erfährt » Kurs auf Marseille genommen .

Jnfant Juan bleibt vorläufig in Gibraltar , lieber

seine Weiterreise nach Frankreich oder England
steht noch nichts fest .

* -

Ruhe im Laude .

Madrid , 15 . April . ( Fabra . ) Die amtlich «

Madrider. Telegraphen-Agentur meldet in de «

Nachmittagsstunden : Dir Republik wurde im

ganzen Lande mit ungeheurer Begeisterung pro .

ktamiert . Tas Leben in Spanien geht seine »

normalen Weg . Tas Militär und di « Bürgcrgarde

hat sich dem neuen Regime bedingungslos ange -

»r neuen Regierung .
schlossen , das stark ist und respekttert wird . Aus

der Einmütigkeit des Landes kann geschlossen
werden , daß die Republik sich rasch konsolidieren
wird und daß der Peseta , wie der Finanzminister
Prirto erklärt hat , revalorisiert werden wird .

Wonlos Abschieds - Manifest .
Paris , 15 . Älpril . An der französisch -spcmi-

iche « Grenze ist , »vir Havas aus Hendape meidet ,

das Manifest cingctroffen , das König Alfons ,
als - er Madrid verließ , hinterließ . DreftS Ma¬

nifest lautet :

. „ Tie Wahlen, die am Sonntag stattfanden ,
zeigen nur klar , daß ich heute die Liebe meines

Volkes verloren habe . Main Gewissen sagt mir ,

daß diese Abneigung keine endgültige fein wird ,
■htcil ich sters bemüht war , Spanien zu dienen .

. Aar doch mein einziges Ziel , das öffentliche
Interesse selbst unter den kritischesten Umstän -

chrn . Ein König kann sich täuschen und zlveifellos
habil ich selbst bisweilen geirrt . Aber ich weiß

wohl , daß unser Vaterland sich stets gegenüber
Fehlern , denen keine Böswilligkeit zugrunde liegt, '
großmütig gezeigt hat . Ich bin der König aller

Spanier und ich bin selbst Spanier . Ich hätte

i verschiedene Mittel anwenden köinven , um die

königlichen . Vorrechte aufrecht . zu erhalte « uud

«reine Gegner wirksam zu bekämpfen . Aber ich

will alles beiseite lassen , lvas meine Lairdsleurc

i in eine » mörderischen Bruderkrieg stürzen könnte .

Ich verzichte auf keines meiner Rechte , weil sie

übor meine Ansprüche hinaus ein von der Gc -

schichtc ' angehäufteS Gut sind und weil ich eines

- Tages strenge Rechenschaft über die Bertvaltung

dieses Schatzes . zu legen haben tverde . Ich warte

den wahren Ausdruck der öffentlichen Meinung
des - Volkes ab, ?tiitd bis die Nation sich geäußert
hat , setze ich freiwillig die Ausübung der . köuig
lichen Gewalt aus und entfern « nrich aus Spa¬

nien . Hiermit erkenne ich an , daß Spanien , allein

Herr seines Geschickes ist . Auch heute glaube ich,

die mir durch die Liebe zu « reinem . Vaterland

diktierte Pflicht zu erfüllen . Ich flehe Gott an ,

daß die übrigen Spanier sich ihrer Pflicht ebenso

tief bewußt sein mögen wie ich . "

Her letzte von Gottes Gnaden.
Die Abdankung Alphons XIII . und sei¬

ner Familie bedeutet wirklich die endgültige
Liquidation der Monarchie alten Stils , das
Ende des letzten Restes von feudalem Gottes -
gnadentum in Europa . Denn die nordischen
und niederländischen Monarchien sind wie die

englische im Grunde nichts als erbliche Präsi¬
dentschaften parlamentarischer Demokratien ,
die Balkanmonarchien und die savoyisch - italie -
nische sind nationalrevolutionären Ursprungs .
Nur Alphons XIII . wav noch Monarch von
Gottes Gnaden , Nachkomme . jener Dynastien ,
die ihre Ahnenreihe bis zu Karl dem Großen
zurückverfolgen , die sich als die von . Gott er¬

wählten Herrscher der Welt aufspielten . Sohn
eines bourbonischen Bastards ( der . nur dem

Nanren nach der legitime Sohn seines Vaters
war ) und einer österreichischen Erzherzogin ,
war Alphons schon , ^ önig von Gottes Gna¬

den " als er , einige Monate nach dem Tode

seines Vaters , zur Welt kam . Er hat die Ver¬

fassung , die er beschworen hatte , mehr als ein¬

mal gebrochen , hat zu den Mtteln der Gewalt

gegriffen , solange er sich von ihnen ettvas ver¬

sprach , und wenn er heute ohne Widerstand
sein Land verläßt , so vermag niemand zu

sagen , ob sich hinter der Nachgiebigkeit nicht
die Absicht verbirgt , zu gelegener Stunde wie¬

derzukehren .
Sein Rücktritt — Folge eines unblutigen

Sieges der Demokratie , Beweis für die These ,
daß auch der Sttmuizettel revolutionäre Wir¬

kungen zu erzielen vermag und daß nicht nur

der Putsch , der Barrikadenkampf , sondern n>eit

öfter und wirksamer die friedliche Meinüiigs -
äußerung des Volkes Erfolg bringt — der

Sturz des letzten Gottcsgnadentums alt ^n
Stils , ist ein Ereignis von säkularer Bedeu¬

tung . Es bestätigt dkd Auffassung , zu der ein

marxistischer Bettachtcr der Geschichte gelan¬
gen muß , daß die Monarchie eine in

der feudalen Ordnung verwur¬

zelte Staatsform , in der kapita¬
listischen Gesellschaft keime

Grundlage mehr hat . Wo sie noch exffttert ,
hat sie sich entweder mit der rein dekorativen
Rolle abgcfunden , die der König heilte in Nor¬

wegen oder Belgien spielt , oder aber sie ver¬

schwindet hinter einer Diktatur wie in Jugo¬
slawien und Italien . Ihre frühere Funktton
konnte sie noch erMlen , solange sie , von ge¬

schickten Politikern geleitet ,
'

int Kamps der

Klassen den Schiedsrichter und gewinnenden
Dritten spielte , aber dieser Politik waren enge

Grenzen gezogen . Eine eigentliche ökonomische
Machtbasis, . wie sie in der feudalen Gesell¬
schaft die - Monarchie im . Grundbesitz hatte ,
besaß sie in der kapitalistischen Epoche nicht
mehr . Die Verfügung über den Staatsappa¬
rat , über Heer , Bürokratie , Justiz , sichert ihr
zwar noch Einfluß , als schon die neuen Klas¬
sen ihr Haupt erheben , aber - wo die Bour¬

geoisie nicht auf konstitutionellem Wege den

Staatsapparat erobert , dort zersetzt sie ihn

durch Korruption und durch friedliche Durch¬
dringung mit bürgerlichen Elemeitten . Gerade
in Spanien hat sich seit Jahrzehnten der

Kampf zwischen den historischen Klassen und

der Bourgeoisie auf der Plattform des Jntri -
guenspiels , der Verschwörungen und der Kor¬

ruptton in Armee und Beamtenschaft abge¬
spielt . Die Bourgeoisie und der Adel , der Kle

rus , die Krone und die Generalität , zettelten
gegeneinander Revolten und Putsche an , bil¬

deten Parteien im Heer und in der Beamten¬

schaft , so daß der Monarch seit den oster Jah¬
ren des vorigen . Jahrhunderts nur noch der

Exponent einer der herrschenden Kliquen war .

Keiner der spanischen Könige vermochte sich in .

diesen Wirren und Bürgerkriegen mehr die

Macht und Autorität zu verschaffen , den

Staatsapparat von Korruptton und . Cliquen¬
wirtschaft zu reinigen ; im Gegenteil — die

spanischen Bourbonen beider Richtungen die

„ Karlisten " und die Partei der Königin Isa¬
bella , deren Enkel Alphons XIII . ist , versa »
len immer tiefer in der Verkommenheit der

ganzen Atmosphäre . Die Laster des Ab¬

solutismus und der Bourgeoisie
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Drei Worte Mische » zwei
Versammlungen .

Bereits eine Viertelstunde nach der Freigabe
für das Publikum muhte der Plenarsitzungssaal
des ehemaligen Herrenhauses wegen UeArfullung
polizeilich abgesperrt werden . Die Organisatio¬
nen , die zu der Kundgebung für die Aenderung
des Paragraphen 218 aufgerufen hatten , rechneten
mit einem Massenbesuch . Sie ließen bekannt¬

geben , daß zu gleicher Zeit eine Parallelversamm¬
lung im Reichswirtschastsrat stattfinden werde ,
in der hie Hauptreferenteu ebenfalls sprechen wür¬

den . i
Auf der Liste der Sprecher stand an erster

Stelle Rechtsanwalt de BrieS .

Als er die Rednertribüne betrat , brach ein

Beifallssturm los , so daß er Mühe hatte , sich ver¬

ständlich zu machen . Alle jene Frauen , denen

ein rückständiges , unmoralisches Gesetz unverschul¬
dete Not brachte , tvaren gekommen , um zu prote¬

stieren . Biele , die den grausamen Fallstricken
jenes unbarmherzigen Gefetzesparagraphen zu Op¬
fer gefallen waren , hatte de Vries verteidigt .

Die großen politischen Parteien der Linke »

waren durch ihre führenden Mitglieder vertre¬

ten . Die Organisationen der Frauen , die seit

Jahrzehnten den Kamps um die Befreiung der

Frau aus den Fesseln eines aus Tyrannei und

Unverstand geschaffenen Systems führten , hatten

ihre Führerinnen geschickt . In den vordersten

Reihet » saßen viele bekannte Aerzte , Persönlichkei-
len auS Kunst und Wissenschaft . Und da sahen
sie , die Kämpferinnen , dis unbekannten Heldin¬

nen , mit den zerarbeiteten Händen , den harten

neues , gesünderes Spanien aufbauen kön - wirtschaftlichen und kulturellen Kräfte !

Diese Erkenntnis
klar zu sehen, als

ihre Augen den

verließ , um zum

nen . Die internationale Arbeiterklasse wünscht
dem spanischen Volk , das vom Alpdruck der

verlotterten Monarchie befreit ist , im Zeichen

germeisters dem Gegner zur Erstattung einer Gegen -
äußerung übermittelte . Dieser begnügt « sich damit ,

auf die Gesetzwidrigkeit des Antrages hinguweifen
und Larzulegen , daß die in deutscher Sprache «in - ,

gebrachte Klage mit der Sprachenverordnung und
der Sprachvrproxis ganz und gar übereiüstimme .

Darf aber di « Tatsache stillschweigend übergan¬
gen werden , daß rin deutscher Bürgermeister « S nicht
nur verschmäht , Erklärungen seiner Gemeinde in

deutscher Sprache abzugeben und sich hiezu freiwillig
der tschechischen Sprache bedient , sondern sogar be¬

müht ist, dem Gegner di « tschechische Sprache als

Verhandlungssprache aufzuzwingen ? Es ist kaum

vorstellbar , daß die deutsche Mchcheit der Kolschin-
ger Einwohnerschaft durch ihren gewählten Reprä¬
sentanten beim Budweiser Kreisgericht für die

Unterdrückung der deutschen Sprache «intritt und

ihre Zugehörigkeit zur deutschen Sprachgemeinschaft
dadurch betätigt , daß sie es dem Mitbürger zu vere

t »ehren versucht , seine Ansprüche in der Mutter¬

sprache geltend zu machen .

Das Kreisgericht Budweis beharrte wiederum
in voller Objektivität auf dem Boden des Gesetzes-
Es wies mst Beschluß vom 7. Mär - 1931 , Zahl &

la 6161/5 , den Einbruch der > Gemeinde Kalsching
gegen den Gebrauch der deutschen Sprach « bei Ge¬

richt zurück. Der Prozeß wird also ungeachtet des

Widerstandes der deutschen Marktgemeinde Kal¬

sching, zumindest auf Seit « des Klägers — die Be¬

klagt « verhandelt weiter ausschließlich tschechisch —

auch in deutscher Drache durchgeführt werde »»

müssen .

Arbeiter , kümmert euch um « er « Jugend '
Unterstützt bi « Kinderfreundebeweguug mt *

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in d «

versammln »- , sonder » in der Familie !

suchte von diesem jungen Mann Material zu er¬

halten . Dienstbach kam schließlich s«lbst nach
Mannheim und Ludwigshafen und sprach immer

von einem „ Herrn aus Berlin " , der die ganze
Aktion leiten würde . Es scheint den kommuni -

strschen Werkspionen hauptsächlich darauf ange -
kommen zu sein , Skizzen von neuen Ap¬
paraten und Mitteilungen über

technische Verfahren zu erhalten , Ivie

Rezepten für Karbolsäure , Rezepte des Ritra -

lackverfahrens , des Harnstoffverfahrens , der

Asphaltmaffenherstellung und der Kohlenverflüs¬
sigung . . '

Die erste Zusammenkunft des Werkmeisters¬
sohnes aus Ludwigshafen mit dem Berliner

Spionageleiter Steffen erfolgte in Ludwigs -
hafen . Steffen war zu diesem Zweck von Berlin

nach Mannheim gekommen . Mitte März wurde ;
der Ludwigshafener kommunistische Agent ver¬

haftet . Schließlich konnten am 22 . März in Lud -

Eln deutscher Bürgermeister ,
und da « Spradienredit

Kalsching , « in « südböhmisch« Marktgemeinde ,
brachte « L bei der letzten Volkszählung auf 1817

Einwohner , von denen 1387 Deutsche find. Der Ge -

richtsbqirk Kalsching weist 10 . 930 Einwohner , dar¬

unter 9258 Deutsche auf . Dieser Bezirk gehört zum

Kr«isgericht Budweis , dessen Bereich mindestens 40

Prozent Deutsche umfaßt . Ein entlaflener , vorüber «

gchend in einem anderen deutschen Bezirk lebender

Gemeindeangestellter deutscher Nationalität war ge -

nötigt , di « Marktgemeinde Kalsching vor dem Bud -

weiftr Kreisgericht zu klagen . Sein Karlsbader An¬

walt , Dr . E. Sommer , überreicht «, nichts Böses

ahnend , dies « Klage in deutscher Sprache , zumal alle

Voraussetzungen gegeben waren , um « inen Zivil -

Prozeß zwischen deutschen Prozeßparteien unbeschwert

von Sprachschwierigkeiben in völlig fachlicher Weise

auszukämpfen . Was geschah indes ? Die Markt¬

gemeinde Kalsching, 1387 Deutsche und 140 Tschechen

umfassend, richtete am 11 . Feber 1931 an das Kreis¬

gericht Budweis «in « geharnischte Eingabe , worin

sie das Gericht au seine Pflicht erinnerte , die Klage

des deutsch « » Klägers gegen die Gemeinde

Kalsching unerledigt zurückzuweisen ,
weil sie in deutscher Sprache verfaßt

sei . Das Kreisgericht Birdweis - - - so meinen der

Herr Bürgermeister Bauer und der Anwalt der Ge¬

meinde Kalsching, der drolliger Weise Dr . Römer

heißt — dürfe die in deutscher Sprache verfaßte

Klage eines d«utfchrn Klägers gar nicht Prozeß¬

ordnungsmäßig behandeln , da sie ausjchliosilich in

tschechischer Sprache hätte eingebracht werden muffen .

Das Kreisgericht Budweis hatte nämlich di « deut¬

sche Klag « ohne jedes Bedenken angenommen und

hierüber eine Tagsatzung aogeordnet . Dasselbe

Kreisgericht verhielt sich aber weiter absolut loyal ,

indem es den Antrag des deutschen Kalschinger Bür -

Kommunisten als Industrie - Spione .
Erregung der rheinischen Arbeiterschaft .

Frankfurt a . M. , 14 . April ,
rhein - maurischen Wirtschaftsgebiet~

! gung über die von
RGO . mit blinder

waren ihnen gleichermaßen eigen und AlphonS
XIII . machte keine Ausnahme von der Regel .
Die Degeneration der Familie war inzwischen
soweit vorgeschritten , daß unter Alphonsos
Söhnen keiner mehr normalsinnig und zur
Thronfolge geeignet erschien . In jeder Hin¬
sicht hatte die Monarchie sich hier wie
überall überlebt .

Die Teilnahme des Königs an
der Diktatur Primo de Riveras gab der

Monarchie vollends den Rest . Der König über¬

nahm durch seinen Berfassungsbruch die mora¬

lische . Verantwortung ldie ja auch in Italien
der König trägt ) und er mußte damit rechnen
daß der Sturz der Diktatur , die alle Gegner
des Königs von den katholischen Parteien bis

zu den Sozialisten zu einer Einheit zusammen¬
geschmiedet hatte , den Thron mit sich reißen
würde .

So hoch wir die prinzipielle Bedeutung
des Endes der spanischen Monarchie cinschät -
zen , das eine Bestättgung unserer Geschichts¬
auffassung ist und uns beweist , daß die Ten¬

denzen der hiswrischen Entwicklung in die

Richtung weisen , in der wir unser Ziel er¬

blicken , so wenig wollen wir die prattische
Bedeutung des spanischen Umsturzes überschät¬
zen . Die Sozialdemokratie hat der Frage
der Staatsform immer nur eine sehr
bedingte Bedeutung beigemessen . Sie weiß , daß
nicht Monarchie oder Republik , sondern bür¬

gerliche Klassenherrschaft oder klassenlose Ge¬

sellschaft die entscheidenden Probleme sind und

daß eine gute Monarchie besser ist als eine

schlechte Republik . Die Sozialdemokratie wird

in Ländern , wo die monarchischen Institu¬
tionen kein Hindernis auf dem Wege zum so-
zialisttschen Staat darstellen, - ihre Kräfte nicht
für republikanische Polittk verschwenden , die

uns nur vom Wesentlichen ablenken würde .

Es wäre ein Unsinn , in Schweden oder Bel¬

gien die Kräfte der Arbeiterklasse für den

Sturz einer rein repräsentativen Monarchie zu

mobilisieren , statt sie den wichtigeren Aufgaben
des Kampfes um verkürzte Arbeitszeit , um

Abrüstung und soziale Gesetzgebung zuzufüh¬
ren . Wo die Monarchie aber Stütze einer

reaktionären Bewegung , wo sie Hilfsmittel
der bürgerlichen Klassenherrschaft , wo sie ein

Hindernis der Emanzipation der Arbeiter¬

klasse war und ist, dort hat die Arbeiterschaft
sich mit den bürgerlich - republikanischen Par¬

teien zum Sturze der Monarchie oder zur Ver¬

hinderung ihrer Wiederkehr verbündet .

Die Republik steht in Spanien vor

schweren Aufgaben . Wenn sie der

Schwierigketten nicht Herr wird , die schon das

Erbe der Monarchie birgt , wenn sie der Kor¬

ruption im öffentlichen Leben nicht steuern ,
wenn sie die Frage der nationalen Minderhei¬
ten ( Katalonier , Basken ) nicht lösen kann ,
dann könnte sic nochmals wie bei dem kurzen
republikanischen Intermezzo von 1873 schei¬
tern und es wäre nicht ausgeschlossen , daß ,

Alphons oder ein anderer Prätendent zurück - !

kehrt . Wenn das spanische Volk glaubt , mit .

der Aenderung der Staatsform schon alles er -

reicht zu habe » , dann wird es bitter enttäuscht i

werden . Wenn es sich bewußt bleibt , daß die i

Abdankung eines degenerierten , fluch - und '

wigshafen auch Dienstbach und Steffen fest¬
genommen werden . Als Helfershelfer von Stef¬
fen wird neuerdings auch der bayerische kommu¬

nistische Landtagsabgeordnete Eugen Herbst
genannt .

Die bei den Haussuchungen gefundenen
Papiere ergaben , daß der RGO - Mcinn S t e f »
fen der Führer der Spionage war .
Die Frankfurter Zeitung feilt dazu im einzelnen
noch mit : „ Nicht nur die Chemiegruppe der
RGO ( Revolutionäre Gewerkschafts - Opposition )
wurde von ihm geführt , sondern gleichzeitig hotte
Steffen auch ein Büro im Hause der russischen
Handelsgesellschaft , als deren Sekretär er tätig
tvar . Anscheinend in dieser Eigenschaft oraani - . .

sierte er die Auswanderungen deutscher Fach¬
arbeiter nach Rußland . " Die deutschen Auswan¬

derer nach Rußland erhielten von Steffen Frage¬
bogen zugestellt , auf denen genaue Angaben über

die bisherige Tätigkeit , Ausbildung uiw . verlang ,
werden . Der für den Höchster Bezirk zuständige
Funktionär für die Auswanderung nach Rußland
hatte ebenfalls Beziehungen zu Chemikern nnd

Ingenieuren angeknüpft .

Das Blatt der Kommunistischen Partei ixt

Frankfurt am Main bringt in seiner Montag¬
ausgabe keine einzige Zeile überden

Skandal , dafür aber eme ganze Seite mit der

Ueberschrift : „Hinein in die RGO . " Die Höch¬
ster Arbeiter dürften jedoch von der RGO die

Nase voll haben .

AMWmM MiMd s Da MIllMflt .
Produktionsprozeß ausgestoßen worden ist. Ein

besonderes Amvärmevcrfahren beim Pressen
flüssigen Glases in diese Maschine ermöglicht ein

hochwertiges Preßglaserzeugnis , welches dann
als Konkurrenzartikel für geschliffene Ware auf
den Warft kommt . Auch in der Maschinenalas -
industrie wurden neuerlich eine größere Zahl
von Fourcaultmaschinen eingestellt , so daß da¬

durch
die Handerzeugung für Fensterglas in der

Tschechoslowakei vollständig verschwunden

ist . Diese Art der Rationalisierung ist aber mit
der Investierung großer Kapitalien verbunden ,
so daß die Glasindustrie beinahe vollständig
unter dem Einfluß der Banken steht .
In jedem größeren Unternehmen sitzt eine eigene
BertrauenÄerson der Banken als General -
direktor . Diese der Glasindustrie ost wesens¬
fremde Menschen haben den Rationalisiernngs -
methoden ein beschleunigtes Tempo gegeben und

veranlagen eine kommerzielle Umgestaltung . Tas

Ergebnis dieser Mechoocn ist eine gesteigerte
Koryentrierung der Glasindustrie im Landö ' ^
selbst sowie auch im internationalen Maßstab «»"
Io wurden bereits

drei groß « Kartell « für Maschiucuglae ,
Spiegel - und Flaschenglas in diesem Staate

gebildet , und die Schaffung eines Kartells für
Hohlglas steht bevor . Auch die Vorarbeiten für
drei grone internationale Kartelle
der Maschine n » , Spiegel - und

Flaschenglasindustrie snw bereits in

Angriff genommen . Diese Hetzjagd nach ge¬
steigertem Profit ist die Triebfeder für die rück¬

sichtsloseste Rationalisierung , Keren Kosten aus¬

schließlich die Arbeiterschaft zu tragen hat . Der

neueste Schlager auf diesem Gebiete ist die

Normalisierung und Typisierung
der Flaschen - und Hohlglasartikel ,
deren Verwirklichung wiederum noch mehr Ar¬

beitslosigkeit in der Glasindustrie mit sich bringt .

sündenbeladenen Geschlechts , das von vielen

Thronen den spanischen als letzten behauptet
hatte , nur der Anfang der Erneue ^
r u n g ist, dann wird es aus eigener Kraft der Republik die reichste Entfaltung seiner
ein neues , gesünderes Spanien aufbauen kön - wirtschaftlichen und kulturellen Kräfte !

Im
herrscht allgemein große Erregun .
den Kommunisten und der V. Z.

Skrupellosigkeit getriebene Industriespio¬
nage . Besonders unter den Arbeitern und An¬

gestellten der I . G. Farben , die wohl das ehe¬
malige Betriebs - und Arbeiterratmitglied der

Farbwerke , den Kommunisten Wilhelm Dienst¬
bach, genau kannten , aber keine blasse Ahnung
von semer Industriespionage hatten , ist die Em¬

pörung außerordentlich groß . Die Erregung und

Bestürzung kommt auch in einem Artikel der

sozialdemokratischen „ Frankfurter BolkSstimme " ,
„ So wird deutschen Arbeitern Arbeit und Brot

gestohlen " , zum Ausdruck .
Der verhaftete Dienstbach ist einer der übel¬

sten kommunistischen Maulhelden . Deshalb kam

er auch schon m jungen Jahren in den Kommu -

nal - Landtag und in den Höchster Bezirksrat als

Vertreter der KPD . Eine zeitlang wurde er auch
in den Arbeiter - und Bcttiebsrat der I . G. Far¬
ben delegiert . Im Höchster Bezirksrat war

Dienstbuch der Wortführer der KPD . In sei¬
nen Reden wimmelle es von Angriffen gegen die

„ Korruption " der Sozialdemokratte . Bor jeder
Betriebsratswahl in den Höchster Farbwerken
bat Dienstbach den gehässigsten und persönlich¬
sten Kampf gegen die freigewerkschaftlichen Mit¬

glieder der Arwettervertteter geführt , sie als

Lakaien des Kapitals " beschimpft und den Ar¬

beitern vorgeredet , daß nur unter „ roter Füh¬

rung " mit dem I . G. Farben - Kapital ganz an¬

ders umgesprungen werden könnte . Nach den

etzigen Enthüllungen kann man ermessen , was

dieser Jndustriespion mit dem „ ganz anders "

verstanden wissen wollte .

Schon lange war es aufgefallen , daß Dienst¬
bach über seine Verhältnisse leben konnte , sich
elegant lleidete nnd allerlei Passionen hatte , die

sich ein Proletarier nicht leisten kann . In den

einzelnen FabrikationsÄbteilungen der I . G.

Farben hatte inan bereits seit längerer Zeit be¬

merkt , daß versucht wurde , Betriebsgeheimnisse
auszuspionieren . Dienstbach hatte sich auf Ver¬

anlassung des Berliner Stessen eine Reche von

Helfershäfern aus der Kommunistischen Partei
verpflichtet . Man nimmt aber an , daß es nicht
30 Arbeiter sind , die von Stessen eingeweiht
Wurden . Dienstbach führte diese Namen offenbar
nur listenmäßig , um mehr Geld von der Berli¬

ner Russischen Handelsgesellschaft zu erhalten .
Es kam den Steffen und Dienstbach nicht

nur auf die Geheimnrsse der Farbwerke an , sie
wollten auch z. B . die BetrichSmethoden der

Kelsterbacher Kunstseidenfabrikation ausspionie -
ren . Dienstbach machte sich zu diesem Zwecke
nicht nur an die kommunistrschen Arbeiter des

Werkes heran , sondern suchte auch ein Verhält¬
nis mit der Köchin eines Direktors von Kelster¬
bach . Das wurde ihm zum Verhängiris . Als

das Mädchen durch die Art der Annäherungs¬
versuche stutzig wurde , berichtete es von den Me¬

thoden des eilfertigen Bourgeois Dienstbach. Tie

Aufdeckung des Spionagesystems geschah aber erst

durch den Sohn eines Werkmeisters Raschig in

Ludwigshafen . Ein Agent des Dienstbach ver -

,Gesichtern , den vor Kummer und Elend stumpf

gewordenen Augen . Kopf an Kopf saßen sie da

und lauschten den erschütternden Anklagen de

Bri « S' .
Wie er sie kenut , die schwere, schreckliche Not ,

dachte Loni , die in der fünften Reihe saß . de

Bries hatte sie gleich entdeckt . Und das , tvas er

für alle tat , es wurde eins mit dem , was er für

Loni getan hatte . Die Hunderte , die an feinen

Lippen hingen , die Tausende und Abertausende ,
für die er «impfte und anklagte , sie waren Loni .

Loni war in diesen Tausenden .
Er gehört allen , dachte Loni . Wie durste sie

wünschen , daß er für sie allein da sei .

Sie ließ den Kopf sircken .
~ •

tat weh . Aber es war besser,
Illusionen nachzuhängen.

Einige Male begegneten
Blicken de BrieS .

Mer sie wich ihm aus . .

Als de BrieS den Saal

Reichswirtschaftsamt zu fahren , stand Loni leise

auf und ging hinaus .
Im Vestibül traf sie ihn . Sie gab ihm

schweigend ine Hand . Dabei stieg eine leichte
Röte in ihr blasses Gesicht.

de Bries hörte eine Sekunde sein Herz schla¬

gen .
Sie traten zusammen auf die Straße , de

Bries winkte einem Taxi , öffnete den Schlag .
Loni konnte sich nicht länger wehren . ES

hatte keinen Zweck, gewaltsam dagegen anzugehen .
Sie liebte ihn.
Als sie über den Potsdamer Platz fuhren ,

strahlte der riesige Lichterglanz der Reklame über

ihre Gesichter, die einander zugewandt waren , de

Bries nahm Louis . Hände .
„ Ich liebe dich " , sagte er so lesse, daß

es nur wie ein Hauch zu ihr hinüber wehte .

Sie hielt den Atem an .

Eine Welt öffnet « sich und verhieß Erfüllung .
Ende ,

Soeben ist der Bericht und das Protokoll
des ersten ordentlichen Berbandstages des Ver¬

bandes der Glas - und Keramarbeiter erschienen .
Das Buch enthält Daten über die Glas - und

Keramindustrie in der Tschechoslowakei , über di «

Arbeitslöhne , über Lohnbewegungen , die orga¬

nisatorische Entwicklung des Verbandes , dar

Protokoll des Berbandstages , zwei Karten der

Verbreitung der Glas - und Keramindustrie der

Tschechoslowakei sowie die Bilder der Verbands¬

heime in Teplitz - Schönau und Fischern . Wir

heben aus dem Bericht einige interessante An¬

gaben über die Rationalisierung und die Kon¬

zentration in der Glasindustrie hervor :

Die Rattonalisierung in der Glasindustrie
hat in vielen Betrieben für die Arbeiterschaft em -

schneidende Umwälzungen mit sich gebracht ,
welche teilweise in der Umschichtung , zum an¬

deren Teil in der Verringerung der Belegschaften
bestehen . Infolge der durchgeführten Umschich¬

tung unter Zuhusenahme aller technische » Er¬

rungenschaften wird auch eine gesteigerte Anfor¬
derung an die Arbeitskraft gestalt in der Form ,
daß man bei den im Akkowsystem beschäftigten
Arbeüern durch Umstellung der Tarife und die

Erhöhung der Anzahl des Schocksystems für die

einzelnen Größen
ein « gesteigerte Arbeitsleistung herausholt ,

ohne daß « ne Erhöhung des Lohnes statt¬
finden wurde .

Bei den größeren Unternehmungen wurden

auch Zentralgeneratoren eingerichtet, von wel¬

chen sämtliche Schmelzöfen des Unternehniens

geheizt werden . Dies bringt wieder die Aus¬

scheidung einer großen Anzahl des Bedienungs¬
personales mit sich. In der Hohl - und Preß¬

glasindustrie wurden neue Maschinen eingeführt ,
wodurch nebst der gesteigerten Produktion bei

geringerer Belegschaft auf der Preßglaswerk¬

stätte auch im wetteren Leredeluugsverfahren ein

Ausfall von Arbeit übrig wurde und dadurch

eine größere Anzahl von Glasschleifern aus den
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Landeszuschiiffe für die deutschen
Bezirke Böhmens .

In der gestrigen Sitzmrg des Landesaus -

fchusses wurden folgende Zuschüsse für die nach¬
stehenden deutschen Bezirke genehmigt :

Braunau 352 . 387 , Dauba 317 . 551 , Dux
678 . 975 , Falkenau 136 . 012 , Friedland 17. 485 ,
Komotau 755 . 923 , Deutsch - Gabel 264 . 094 , Joa -
chimSthal 66 . 544 , Kaaden 538 . 949 , Kaplitz 164 . 812 ,
Landskron 712 . 887 , Marienbad 172 . 649 , Reichen¬
berg 88 . 242 , B. - Leipa 216 . 062 , Leitmeritz 529 . 482 ,
Reudck 179 . 689 , Plan 266 . 914 , Podersam 397 . 869 ,
Brachatitz 522 . 965 , Preßnitz 221 . 917 , Mies

314 . 576 , Schluckenau 81. 469 , Tachau 246 . 460 ,
Tepl 102 . 246 , Teplitz - Schönau 1,204 . 682 , Trau -
tvnau 293 . 121, , Bischofteinitz 711 . 587 , Hohenelbe
585. 139, Saa ; 535 . 703 , Luditz 219 . 805 X.

Gegen diese ungenügende Zuteilung an die

deutschen Bezirke hat Genosse Grund in der

Sitzung Protest eingelegt , welchem Protest sich

Landesausschutzbeisitzer Kaiser anschloß .

Weshalb sie sich Wege « ei » Ber -

brauchsminifteri « m « ehre « .
Die Königshofer Zementfabrik legk ihre

Bilanz und Jahresrechnung vor und teilt mit ,

daß der Reingewinn für das Jahr 1930 , obwohl
der Absatz gegenüber dem Jahre 1929 um fünf
Prozent geringer war , von 27,616 . 697 auf
27,645 . 142 Kronen gestiegen ist und eine Divi¬
dende von 100 Kronen zur Auszahlung kommt .
Tic Abschreibungen betragen 22,675 . 827 gegen
22,668 . 218 im Jahre 1929 . Tie Herren Aktio -
nüre können sich ins Fäustchen lachen . Das

Aktienkapital dieses Unternehmens beträgt
48,000 . 000 Kronen und die . Herren hüben somit
in zwei Jahren 55,261 . 839 Kronen , d. s. um

7,261 . 839 mehr als das ganze Aktienkapital aus¬

macht, „verdient " . Tas Aktienkapital „verzinst "
sich somit mit rund 58 Prozent . Dabei Weitz
man aber noch nicht , was die Herren Aufsichts¬
räte und Borstandsmitglieder an Tantiemen ,
Spesen u. dgl . erhalten haben . Es ist gewiß
nicht uninteressant , in welchem Verhältnis
„ Reingewinn " und Lohnsummen zu
einander stehen. In den Betrieben dieser Firma
müssen ja viele Hunderte Arbeiter beschäftigt
sein und die Herren , die solche Profite erzielen ,
werden sich doch auch in der Entlohnung ihrer
Arbeiter und Angestellten nicht lumpen laßen.
Aus den Ziffern , die vorlicgen , ergibt sich, daß
die Personalauslagen 12 . 272 . 439 Kronen betra¬

gen . So stimmt die Rechnung und anders

baden wir sie uns nicht vorgestellt : Für die

vielen Hunderte Arbeiter und Angestellten samt
ihren Familien 1214 Millionen , für ein paar

Dutzend Aktionäre 2714 Millionen , also mehr als

das Doppelte . Zement ist kein Luxusartikel . Da

hört man überall und von jedermann Klagen
über die hohen Preise der Baumaterialien . Da

haben wir die Losung . Es wird wirklich Zeit ,
daß ein Verbrauchsministerium ins

Leben gerufen und die Preise der Privatspeknla -
unb - Kalkulation entzogen werden .

Dr . Rosche baut die Löhn « ab . In der Mes¬
serfabrik des Herrn Dr . Rosche in Nixdorf wird
die Wirtschaft angekurbelt , um ) zwar mit densel¬
ben Mitteln , die jeder andere hausbackene Klein¬
fabrikant anwendet , nämlich durch Lohnab¬
bau . Tie dort gezahlten Arbeitslöhne werden
dann den anderen Unternehmern mitgeteilt , da¬
mit auch sie das Ankurbeln der Wirtschaft in

ihren Betrieben nach dem Rezept Dr . Rosches
betreiben können . Hierfür als Beleg ein Beispiel.
Die Firma Jgn . Rößlers Söhne zahlte bisher
ihren Schleifern für 100 Stück Dolchmesser schlei¬
fen 73 Kronen . Dr . Rasche zahlt für dieselbe
Arbeit nur 43 Kronen . Bei einer ganzen Reihe
von ' anderen Sorten besteht das gleiche Verhält¬
nis . Nachdem nun die andern Messersabrikanten
Mit Herrn Dr . Rosche konkurrieren wollen ,
habe,! dieselben die Lohne ihrer Arbeiter auf die

gleichen Lohnsätze wie Dr . Rosche gestellt . . Das

bedeutet für einen Arbeiter in vier Arbeitstagen
einen Lohnverlust von 120 Kronen . Daß diese

niedrigen Löhne bei Herrn Dr . Rosche zuerst
eingeftrhrt werden konnten , hat seinen Grund

darin, daß seine Arbeiter grötztentcils kommuni -

stisch orientiert find , von gewerkschaftlicher Dis¬

ziplin und Solidarität nichts wissen mögen und
so zu Lohndrückern der ansonst sehr schlecht be¬

zahlten Messerarbeiter werden . Herr Dr . Rosche,
der nebst Herrn Dr . Kafka zum ersten Aufpiltz
der Arbeits - und Wirtschaftspartei gehört, die

Volksgemeinschaft aller Deutschen in seiner Par¬
tei herstellen will , scheint für die geringsten Le¬

bensbedürfnisse seiner Volksgenossen Arbeiter
aber nur so viel Verständnis auszubrinaen , als
dies mit seinem Geldbeutel in Einklang zu
bringen ist .

Ges chästssp rach « der Gemeind « . Die Ge¬

meinde PetrLalka ( Engcrau ) bei Pretzburg hat
Mich der Volkszählung vom Jahre 1921 eine

deutsche Bevölkerungsmehrheit von 56 Prozent .
Rach Artikel 70 der Sprachenverordnung ist da¬
her die deutsche Sprache Geschäftssprache dieser
Gemeinde . Trotzdem wurde der Gemeindevertre¬
tung ein Statut zur Beschlußfassung vorgelegt ,
Morin die tschechoslowakische Sprache als die

Geschäftssprache der Gemeinde festgesetzt und der

deutschen und ungarischen Sprache nur die Stel¬
lung von Minderheitssprachen eingeräumt wer¬
den sollte . Diese Bestimmmw wuwc auch trotz
chrer Gesetzwidrigkeit mit Mehrheit angenom -
Men: Inzwischen ist es aber gelungen , die Mehr¬
heit der Gemeindevertretung von der gesetzmä¬
ßigen Stellung der deutschen Sprache als Gc -

schäftssprache der Gemeinde zu Überzeugen . Die

Gemeindevertretung hat deshalb in ihrer Sit¬

zung am 18 . März 1981 das ganze Statut ab¬

gelehnt , womit auch die Bestimmung über die

Festsetzung der tschechoslowakischen Sprache als
der alleinigen Geschäftssprache der Gemeinde ge -

Der Aussiger „ Tag " bringt in großer Auf¬
machung eine angeblich „ vernichtende "
Kritik , die Herr Krebs , hakenkreuzlerischer Alb¬

geordneter und Stadtvertreter von Ausfig, in der

letzten Sitzmrg der Aussiger Stadtvertretung an

der sozialen Fürsorge des Staates vorgenommen
hat .

„ Die Arbeitslose « bekommen eine Staats -

Unterstützung von t K bis K 1 . 60 täglich ",

stellt der „ Tag " als Extrakt aus dieser . Kritik "
schon in der Titelzeile fest , und Herr Krebs , der

diese Ziffern errechnet und vorgebracht hat , knüpft
daran die entsprechend hämischen Bemerkungen
über das völlige Versagen des Fürsorge ministe -
riums und damit der Sozialdemokraten , die dieses
Reffort verwalten .

Dabei genügt ein Blick auf das Ziffernmate¬
rial , daß Herr Krebs zum Beweis seiner Behaup¬
tung veröffentlicht , um sofort den ganren Schwin¬
del zu durchschauen , der da zu dem offensichtlichen
Zweck getrieben wird , den verhaßten Sozialdemo -
ten wieder einmal eins auswischen zu können .

Wie beweist man als » als mannhafter
Hakenkreuzter a la Krebs , daß der Staat , bas

heißt der sozialdemokratische Fürsorgeminister ,
für die Arbeitslose « gar nichts leisten ?
Sehr «infach :

Herr Krebs führt für einig « nordböhmische
Beziickc die Beiträge an , die der Staat für den

Monat April für die Ernährung8aktivn
beigesteuert hat , dividiert diese Summen durch die

Zahl sämtlicher Arbeitsloser des betreffenden
Bezirkes und verkündet dann triumphierend , daß
der Staat für die Arbeitslosen monatlich i n s g e -

samt nicht mehr beisteueve ÄS Beträge von 30

bis 50 Kronen . Daraus leitet er leicht ab , daß die

Stadt Ausfig fiir ihre Arbeitslosen rund sechs¬
mal so viel Opfer aufbringe als der Staat , und

stellt dann die höhnische Frage :
„ Wenn dann noch im rote » „ Boll - recht " ge¬

sagt wird , daß das „Möglichste " geschehen ist , nm

dte krass « Rot der Arbeitslosen z » mildern , da « «

muß man fragen » ob di « Herren Beträge von

I X di « 1. 60 K täglich wirklich als das

Möglichste anfrhe « , was geleistet
weedon kann ! "

und ber Bericht des „ Tag " verzeichnet dann noch
mit Behagen „ Zustimmung ? unter den Stadt -

Vertretern .
~

■

Man mutz bei den Hakenkreuzlern int allge¬
meinen krasse Unwissenheit auf allen

Gebieten des täglichen Lebens nur allzuoft als hin¬
reichenden Entschuldigungsgrund gelten lassen,
wenn man objektiv bleibest will ; gegen die Dumm¬

heit kämpfen ja, wie eS im Sprichwort heißt , selbst
Götter vergebens an .

« ber daß Herr Krebs nicht Weitz, daß di «

Beiträge des Staates für di « Ernährungsaktion
nur « men geringen Bruchteil dessen darstellen ,
was der Staat zur Linderung der Arbeitslosigkeit
insgesamt beiträgt , daß also bei Berücksichtigung
des Gesamtaufwandes ganz andere Summen als

Leistung de « Staate « für den einzelnen Arbeitslose «
heranskommen , kann man denn doch nicht an¬

nehmen !
Man muß vielmehr zu dem Schluß lom «

Anläßlich der großen Aussperrung in der

Tann Walder Maschinenfabrik , welche

vom 2. Dezember ' bis 17. März 1980 dauerte , griff
das Unternehmen auch zu dem bewährten Mittel

der Kündigung der Arbeiter aus den

Fabrikwohnnugen , nm aüf diese Weise einen

Druck auszuüben und die Arbeiter zum Nachgeben

zu zwingen . Insgesamt wurden seitens der Unna
29 RäumungSllagen eingebracht . Tas ’ Bezirks¬
gericht Tannwald hatte mit Urteil vom 18. August
1930 diesen Klagen ftattgegeben . Gegen dieses Ur¬

teil wurde die Berufung an das KreiSgrricht
Reichenberg ergriffen , welches mit Urteil vom

31 . Dezember 1930 , 0/W3019 , das allerdings jetzt
erst zugestellt wurde , der Berufung Folge gab , die

Räumung - Verpflichtung sowie den Kostenersatz auf¬

hob und sowohl die Kosten der ersten als auch der

Berufungsinstanz der klägerischen Partei auf¬
bürdete .

In der Berufung war aus zwei Fragen hinge -

wiesen worden : zunächst darauf , daß es sich nm

keine Dienstwohnung gehattdelt habe , sodann , daß
das Borgehen der Firma den guten Litten wider¬

spreche und das öffentliche Wohl gefährde . Den

ersten Einwand , daß eS sich um keine Dienstwoh¬
nung gehandelt habe , lehnte das Kreisgericht Rei¬

chenberg ab , da laut vorgelegtem Brrtrag das Ent¬

gelt für die Wohnung nicht als Miete , sondern als

Erhaltungsbeitrag für dir Wphnung anzusehen ist,

so daß demgemäß die beklagte Partei nicht des

Mieterschutzes teilhaftig fein konnte . In dieser

Hinsicht war daher di « Berufung abzuweisen .
Nachdem also fcstgestellt war , daß es sich um

eine Dienstwohnung handle , fährt das Urteil

de « Berufungsgerichtes fort :

fallen ist. Bezeichnend ist es , daß man den Ge -

meindevertretüttgsmitgliedern , die das Recht der

deutschen Sprache wahren wollten , den Borwurf
der Provokation und des Chauvinismus machte ,
um sie einzuschüchtern .

men , daß auch Herr Krebs doch schon einmal

etwas davon läuten gehört hat .

daß es Staatsbeiträg « zur Gcwerkschaftsunter -
stützung für Arbeitslose, und zwar in den ersten
26 Wochen in der drei - bis vierfachen Höhe des

Gewerkschaftsbeitrages gibt , «in Zuschuß , der

sich in den weiteren 18 Wochen der Krisen .
Unterstützung unter Umständen bis auf das

Siebenfach « der Gewerkschaftskrisennnterstütznng
steigert ,

daß der Staat ferner in Farm der produk¬
tiven ArbeitSlosensürsorgc de « Krisenbezirken
viel « weiter « Millionen zur Verfügung stellt ,
die in Form von Arbeitslöhnen wieder bisher
Arbeitslosen zugute kommen , und

daß schließlich auch di « staatlich « Milchattion
monatlich mehrer « Millionen für dir Kinder der

Arbeitslosen auswirst .
All das nnterschlägt aber Herr Krebs und

der lieb « „ Tag " feinen Zuhörern , bzw. Lesern ,
nicht etwa , weil er es nicht wützte , sondern weil

er sonst nicht zu den so herrlich niedrigen Ziffern
von 3V « S 50 Kronen monatlich für den einzelnen
Arbeitslosen kommen und so der sozialdemokrati¬
schen ArbeitSlosensürsorgc nicht den ersehnten
Strick daraus drehe « Ksnnte.

Aber selbst lvenn man nur feftstellen wollt «,
was die staatliche Ernährungsaktion für
den einzelnen ausmacht , macht sich Herr Krebs

einer Fälschung schuldig , indem er diese
Summen auf sämtliche Arbeitslose des Bezir¬
kes aufteilt und jo den Anteil des einzelnen ver¬

kleinert , so gut es nur geht . Bon berücksichti-
gungswerten Ausnahmsfällen abgesehen , zieht die

staalliche Ernährungsaktion doch nur jene Arbeits¬

lose in ihre Fürsorge ein , die entweder ausge¬
steuert sind oder auf die Gewerkschaftsunter¬
stützung keinen Anspruch erheben Linnen , well sie
es verabsäumt haben , sich gewerkschaftlich zu or¬

ganisieren . Für die anderen ist ia durch den

Staatsbeitrag zur Arbeitslosenunterstützung besser
gesorgt ! Die Summen für die Ernährungsaktton
sind also nur auf einen Bruchteil der Arbeits¬

losen aufzuteilen , wodurch sich nach den Gesetzen
der Mathematik die auf den einzelnen entfallende
Quote wieder um ein beträchtliches er¬

höht . Es wird also auch der Anteil des ausge¬
steuerten oder unorganisierten Erwerbslosen an

der Ernährungsaktion viel größer sein aiz Herr
Krebs herausznrechnen bemüht ist !

Angesichts dieser Tatsachen kann man nur

die Frage an Herrn Krebs richten :

Ist c * unglaubliche Unwissenheit ober ist « S

bewußte Fälscherabsicht , die ihn zu dies «« un¬

erhörten Mißbrauch der Statistik bewogen hat ?

Glaubt er wirklich , daß er mit solchen Methoden
die große positive Arbeit , die die Sozialdemokratie
in der Regierung für die Arbeitslosen unter Ein¬

satz aller ihrer Kraft ständig zu leisten und zu

steigern bemüht ist, ungestraft verächtlich machen
und in den Kot wird zerren können ? Dieses Spiel
mit falschen Zahlen , wie Herr Krebs es da getrie¬
ben hat , ist gar zu durchsichtig in seiner Tendenz ,
als daß es auch nur einen Arbeitslosen , der

durch sein Elend zermürbt ist , für hakenkreuz -
lerische Parteizwecke würde einfangen können !

„ In der Sache selbst will sich das Berufungs¬
gericht nur mit jenen Berusungsgründen beschäf¬

tigen , welche sachlich oder rechtlich irgendeine Be¬

deutung haben oder haben können .

Der . wichtigste Berufungsgrund ist jener der

unrichtigen juristischen Beurteilung der Frage . Die

berufende Partei wandte schon bei der ersten In¬

stanz ein , daß das Borgehen der klagenden Partei ,
als diese die Massen - Ränmungsklagen einbrachte ,
den gute » Litten widerspreche , weil damit auf die

Arbeiter ei « Druck ausgeübt werden sollte , daß sie

sich den neuen Arbeitsbedingungen fügen , sodann ,
weil die Durchführung der geforderten Räuumngen
daS öffentliche Wohl oedrohe . Das angefochtene
Urteil hat diesen Einwänden keine juristische Be¬

deutung zitgemessen und gab der Räumungsklage
statt , weil alle anderen Boraussetzungen zum Statt¬

geben der Klage gegeben waren .
Das Beruftmgsgericht hält jedoch den letzteren

rechtlichen Einwand des Beklagten für richtig . In ¬

wieweit die zahlreichen ( 29 ) Räumungsklagen bei
den Verhandlungen einen Einfluß auf die Arbeiter

ausüben sollten und ob sie diesen Einfluß tatsächlich

ausübtcn , wurde nicht festgestellt und läßt sich auch

objektiv nicht feststellen . Demgegenüber muh aber

aus der Zeugenaussage des I . P . ( Bürgermeister
von Schumburg ) nach 8 488 , a. b. G. - B. festgestellt

werden , daß es in Schumburg nicht so viel « freie

Wohnungen gibt , um allen Beklagten , welche die

Wohnungen räumen sollten und verheiratet sowie
Familienväter find , Wohnungen zu verschaffen .
Dasselbe konnte auch aus der amtlichen Aeutzerung
des Ltadtamtes von Tannwald vom 31. Jänner

1931 festgestellt werden , daß ' nämlich im Falle der

Räumung die Beschaffung mich nur der prinrrtivesten

Awsgevemeeer
Dir vürgerltche ßreftt
stehl im Solde Eures

Ausbeuter
In dte Hand des Ar

Vetters das Arbetterblatt .

Unterbringungsmöglichkeiten auf unüberwindliche

Hindernisse stoßen wurde , so dah nach dem Wortlaut

der amtlichen Bestätigung „ eine so weitgehende
erzwungene Wohnungsrämnung für die Stadt

geradezu eine Katastrophe bedeuten würde . "

Sicherlich ist das Eigentumsrecht das höchste,
das umfassendste und weitgehendste Recht , welches
das Privatrecht kennt und welches den Eigentümer
auch zur Vernichtung seiner Sache berechtigt . Aber

auch hier fetzt das Gesetz bestimmte Grenzen und es

verbietet im 8 864 des a. b. G. - B. nicht nur eine

schikanöse Ausnützung des Eigentumsrechtes , son¬
dern es beschränkt seine Geltendmachung überhaupt

durch solche Gesetze, welche zur Erhaltung und zur
Unterstützung des öffentlichen Wohles dienen ( 8 364 ,
a. b. G. - B. ) , ja , es muß sogar der Eigentümer dem

Staate für ein entsprechendes Entgelt das volle

Eigentum seiner Sache überlassen , ( § 365 , a. b.

G. - B. ) , wenn es das öffentliche Wohl erfordert .
Diese Rechtsgrundsätze zeigen , daß man das all¬

gemeine Wohl gegenüber der Rechtssphärc des

Einzelnen den Vorrang hat .
Wemi 29 Beklagte mit ihren Familien , das

sind zusammen 100 oder mehr Personen in ihrer
Existenz bedroht sind ( der Verlust der Dienst¬
wohnung mit der Folge , daß sie ohne Obdach blei¬

ben, ist für sie sicherlich eine Existenzfrage ) , ist
damit das öffentliche Wohl so stark berührt , daß es

notwcttdig ist, die einschränkenden Bestimmungen
anzuwenden , durch welche die bisher ruhigen Ber -

hälvtisse auch weiterhin gesichert , beztv. diese Ber

hältuisse neuerlich in Ruhe gebracht werden sollen .
Das Berufungsgericht will nicht die

Verantwortung dafür auf sich nehmen ,
daß durch die Massenräumungen das

öffentliche Wohl gefährdet wird und hält
dafür , daß die Anwendung der 88 364 und 365 , a. b.
G. - B. per analogiam hier am Platzt und zu¬
lässig ist.

Zur Auslegung der Erklärung , welche viele der

beklagten Arbeiter , unttrschrieben haben , ist es not¬

wendig , die Bestimmungen der 88 914 und 879 ,
a. b. G. - B. anzuwrnden . Das angefochtene Urteil

enthält darüber keine Feststellungen , es ist aber klar ,
daß der Beschäftigte eine solche Erklärung nicht nur

deshalb unterschreibt , weil das sein Arbeitgeber
fordert , von dem er wirtschaftlich völlig abhängig
ist, sondern auch deshalb , weil er der sicherlich be¬

gründeten Auffassung feiir kann , eS werde ihm eine

solche Wohnung so lange belassen , als er int Be¬
triebe beschäftigt ist. Zum mindesten entspricht eine

solche Auslegung den Gewohnheiten deS ehrlichen
Handels ( 8 914 a. b. G. - B. ) Wird jedoch das dem

Unternehmer zugehörige Recht , mit solchen Woh¬
nungen zu jeder Zeit frei zu verfügen , zu dem

Zwecke benützt , um die Arbeiter irgendwelchen
Forderungen des Unternehmers gefügig zu machen
und sie, wann immer , bei der Hand zu haben , so
widerstrebt eine solche Ausübung des

Rechtes den guten ' Sitten wider¬

sprechend und es muß daher irgendein Ausweg

gesucht werden , den eben die W 879 und 865 , a. b.

G. - B. ermöglichen .
Bei dieser Rechtslage war es überslüsfig lest

zujtellen , ob die llagendc Partei berechtigt war , alle

Arbeiter aüszusperren oder nur jene , welche die

weitere Arbeit verweigerten , denn das allgemeine
Wohl erfordert eine gleiche Entscheidung und •

Regelung gegenüber allen beklagten Arbeitern ,
welche ähnliche Folgen ihrer Handlungsweise nicht

voraussehen konnten .
Die Micterschntzgesetzc, welche aber hier nicht

angewendet werden können , " wie ausdrücklich be¬

merkt sei, beschränken ebenso wir alle Nebengesetze
ans Gründen des öffentlichen Wohles das freie

DiSposttionsrecht <88 954 , 362 , a. b. G. - B. ) deS

Hauseigentümers , damit in der Zeit des WohnnngS -

mangeks , welcher immer noch nicht behoben ist, jene

Personen , die kein eigenes Haus besitzen , vor der

Gefahr geschützt werden , dah sie ohne Obdach blei¬

ben . Deshalb wurde auch bis heute der Mieterschutz

nicht aufgehoben .
Es war daher der Berufung stattzugeben und

das ^angefochtene Urteil in dem Sinne zu ändern ,

dah das Klagebegehren abzuweisen ist . "

Tie Tannwaldrr Maschinenfabrik hat durch

ihren Rechtsvertreter angekündigt , daß sie gegen
dieses ihre Handlungsweise vernichtende Urteil die

Berufung an das Oberste Gericht einbringen werde .

Man darf hoffen , dah auch die höchste Instanz sich
der rechtlichen und menschlichen Argumentation deS

Reichenberger Kreisgerichtes anschliehen wird , dies

umsomehr , als die Taitnwalder Maschinenfabrik
sogar nach dem erfolgtem Abschluh des Kampfes
aus die Weiterverfolgung der betroffenen Arbeiter

nicht verzichten wollte . Es ist das ein ganz un¬

gewöhnlicher Vorgang , dah eine Partei auch bei

Beendigung eines Konfliktes die „ KriegSmaß -
nahmcn " fortsetzt und auf alle Fälle die Arbeiter

schädigen will . Der Deutsche Hauptverband , der

sonst gerne den starken Mann spielt , erklärte auf

wiederholte Interventionen , dah ihm keine Möglich¬
keit zur Verfügung stehe , in dieser Lache . ein¬

zugreifen , da eS sich um eine Maßnahme der Firma
handle . Ta man weiß , wie solche Mahnahmen ge -
wöhnllch zustande kommen , tvird umn sich auch über

diese Ausreden feine mgeue Meinung bilden können .

. I . B.

Herr Krebs als Rechenkünstler
oder

„ Was der Staat and war die Gemeinden für die Arbeitslosen leisten . "

LI » bemerkenswertes Urteil .
Wohnungskündigung während eines Streikes oder einer Aus¬

sperrung widerspricht den guten Sitten .
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Flugzeug oder « uftf cfiiff ?
3ur Orinrtrtifr deo , « raf ^ cvprlm " .

Tagesneuikketten .
Pieudo ° 8Ute .

Bo » Rhedo .

Sie sagen immer in den ersten Bänken

Und schrieben niemals voneinander ab . t

Sie hatten selten etwas zu verschenken
Und quälten sich mit vielerlei Bedenken

Wenn es was anzustellen gab .

Sie war ' « schon in - er Schule angesehen .
Und hatten im Geheimen großes vor .

Sie wollten gerne eig ' n« Weg « geben
Und blieben nur , wenn niemand hinsah , stehen
Und wuchsen dennoch über sich Mipor .

Das Leben ist so utannigsach verkleistert
Mit Kompromissen , die nicht nötig sind .
Sie haben es stets virtuos gemeistert
Und waren, ' wenn cs rwttat , gern begeistert
Und gingen , weil sie klug sind , mit dem Wind .

Sie sind mit sich und ihrem Los zufrieden ,
Mit ihren Frauen und der Politik .

Und Mit dem, , was ihnen sonst beschicden

Sitzen sie vergnügt auf ihren Hämorrhoiden
Und werden langsam alt und dick .

Ab. und zu geraten sie sich in di « Haare
Und sind auch sonst « inandet nicht recht grün .

Sie schleppen sich asthmatisch durch die Jahre
Und bleiben für die Menschheit bis zur Bahr «

Unzweifelhaft «in fraglicher Gewinn .

Kürte » bezeugt Reue .

Düsseldorf , 13 . April . In der heutigen Bar -

Handlung gegen den Mörder Kurten wurde hie

OxffcntlrchkLit wieder hergestellt . Der Vorsitzende
richtete an den AngekloAen die Frage, oh er

Rxüe über seine Taten empfinde. Hierauf er¬

klärte Kürten : Ich kann versichern , daß ich das

tie f st x Bedauern mit den armen unglück¬
lichen Opfern , besonders den Kindern , hab «, und

daß ich . meine Taten aufs tiefste verabscheue . Ich
mochte bemerken , daß ich heute vollkommen er¬

nüchterte bin von dem Zustande , in dem ich mich
damals befand .

Als erster Sachverständiger berichtet « Medi¬

zinalrat iP le mpel über die Auffindung der

Leiche der Christine Klein , bei der der Tod

durch Ersticken und Verbluten eingetreten ist .

Der zweite Sachverständige Meerbeck schildert die

Einzelheiten der Tat . Beide Sachverständige, sind

der . Ansicht , daß die Schnitte , die der Mörder

seinen Opfern beigebracht hat , wohl mit einem

Taschenmesser ausgeführt sein können .

. Als . erster Zeuge wird Kriminalkommissär
Opladen , der die ersten Feststellungen in der

Mordsache traf , einvernommen . Er sagt aus , er

Habs auf dem Boden ein blutiges Taschentuch
gefunden , das P. K. gezeichnet war . Dieser Um¬

stand ließ den Verdacht aufkommen , daß der

Vater der Christine Klein der Täter sei , denn

dieser besaß so gezeichnet « Laschem üchster . Aus

di « Behauptung des Zeugen Hansen , der ' Kürten

in der, Richtung nach dem Bahnhof Atühlherm
laufen gesehen haben will , läßt der Angeklagte

durch seinen Verteidiger erwidern , daß er keinen

Schritt gelaufen sei .

Jeder Lame ein Aula . . . . .
Die beginnende Reisezeit sollte auch für

Sie , gnädige Frau , Anlaß sein , sich einen

Wagen zuzulegen . . .

Sv steht es geschrieben in einem Inserat . Ti «

„gnädige " Frau soll sich ein Auto zulegen . Es ist

eben . heute eine „gesellschaftliche " Notwendigkeit ,
« inen Wagen zu besitzen und in die Welt hinaüs -

zufahxen .
, /Aber cs ist nicht gleich, wie der Wagen aus¬

sieht, , den die Dame von Welt benutzt . Es gibt schoy

eine ganze Wissenschaft über Geschmack und Zweck¬
mäßigkeit des Kraftwagens . . .

*

Da ist zunächst die Farbe . Ein Statistiker hat

festgestellt , daß von 251 Modellen 70 Wagen blau

sind . Es folgen Schwarz und Gelb mit je 47, Rot

mtz 36, Braun mit 30 und Grün mit 21 Wagen .
Blau ist also die bevorzugte Farbe .

/In zweiter Linie ist die Radart ausschlag¬

gebend. Man unterscheidet Automobile mit Schei¬

benrädern , Drahtspeichenrädern und Holzrädern .
An erster Stelle stehen die Scheibenräder .

« NB . : Bei der Innenausstattung werden Tuch

und Cord bevorzugt , Plüsch nur twch weniger ver¬

wendet , bei den offenen Wagen besteht der Aus¬

schlag aus Leder . . . ( Das muß man alles wissen. )
*

. Die Art des Wagens ist natürlich auch nicht

Nebensache . Man unterscheidet Sportwagen , Li¬

mousinen und Kabriolette . Sportwagen sind ganz

offene , Limousine » geschlossene und Kabrioletts

solche Wagen , die man nach Bedarf offen oder ge¬

schloffen fahren kann . Von letzteren gibt es die

meisten Typen — etwa die Hälfte von allen .

Die Zahlen sind genau berechnet . Man nennt

das „Geschmacksstatistik" . . .

Ganz nebensächlich ist der Preis des Wagens .
Der billigste kostet etwa 12 . 000 Kronen , der

teuerste eine halbe Million . Es ist der „ Rolls

Royce " — natürlich aus Amerika .

- Es gehört natürlich zum guten Ton , diese

Marke zu fahren . Was liegt uns an den paar Krö¬

ten ? ! Eine halbe Million , was will das schon
heißen ? Diese paar Groschen muß eine ^,Damc von

Wät " schon firr den Sport und das Sommerver¬

gnügen aufbringen können , sofern sie Wert darauf

legt, vollwertiges Mitglied der Gesellschaft zu

sery . . .
Uyd auf der Fahrt unterhält inan sich dann

zweckmäßig über die hohen Unterstützungen der

Die Reise , di « das Luftschiff „ Graf Zeppelin "
in diesen Tagen veranstaltet hatte , führte über Mar¬

seille , Korsika , Rom , Neapel , Kreta und Alexandrien
nach Kairo , wo besondere Rundfahrten unternom¬

men wurden . Di « Rückfahrt erfolgte über Konstan¬
tinopel und di « Adria . Die Fahrt des Luftschiffes
war cm « Art Experiment , das gewissen Projekten
der holländischen Regierung und der holländischen
T- ampffchisiahrtslinien die praktischen Unterlagen
gäben soll . Die SchiffahrtAinien wollen nämlich für
dett Dienst nach den holländischen Kolonien auch den

Luftweg erschließen . Dieses Projekt einer Flug¬
verbindung zwischen Holland uttd Riederländisch -
Jndien ist aber bisher lediglich im Zusammenhang
mit Flugzeugen diskutiert worden . Die Verwendung
von Luftschiffen , über di « mit den Zcppelinwerkcn

Das Verkehrsmittel für Weltreisen .
Di « Entwicklung des Luftverkehrs scheint allmählich
zu zeigen , daß das Flugzeug die Zukunst hat ; das

■ Luftschiff behauptet sich Nur auf Fernfahrten .

Verhandlungen gepflogen wurden , stellen also «ine

Erweiterung dieser Pläne dar . Flugzeuge silllen in

diesem Zusammenhang lediglich den Zubringerdienst
versehen .

Auch vier wird wieder das Problem : Lust -

schiff -- -FIugzeug in seiner ganzen Breit « aufgerollt
und wie bisher schon öfter dahin entschieden , daß daS

Luftschiff wirtschaftlich und technisch auf großen
Streiken rentabel benutzt werden kann , während das

Flugzeug mehr dem Binnenlandverkehr zugewiesen
wird . Endgültig ist diese Frage allerdings noch nicht

geklärt .
Tos Luftschiff hat in den letzten Jahren « inen

recht erheblichen Vorsprung gegenüber dem Flugzeug

gewönnet, , aber dieser Borsprung ist nicht groß ge¬

nug , als daß man in ihm eine endgültige Lösung

der Frage : Luftschiff oder Flugzeug sehen könnte .

Zunächst bestcht jedenfalls di « Tatsache , daß das

deutsche Luftschiff „ Graf Zeppelin " mehrfach ohne

ernsthaft « Zwischenfälle den L^ean überquert hat

und auch sonst eine ' große Anzahl von Luftreifen

über längere öder kürzere Strecken erfolgreich be¬

endete . Auf kurzen Strecken kann es natürlich mit

dem Flugzeug nicht konkurrieren . ES ist vielleicht

«ine gefühlsmäßige Angelegenheit , von Berlin nach

Hamburg mit dem Luftschiff zu fliegen , aber wirt -

Erwerbslofen und die Unverschämtheit der Arbei¬

ter , di « sich den Lohnabbau nicht gefallen laffen

wollen . . .

Jeder Dame ein Auto . . .

Ziehung der Klaffenlottme

50. 00t ) K: 49 . 134 .

30 . 000 K: 28 . 591 .

20 . 000 K: 9794 , 99 . 184 .

10 . 000 K: 21 . 329 , 54 . 869 , 77. 752, 97 . 405 , 97 . 862 .

5000 K: 15 . 408 , 38 . 564 , 44 . 487 , 46 . 847 , 56 . 903 ,

60 . 128 , 60. 500, 69 . 044 , 85 . 082 , 86318 , 90 . 191 , 99 . 773 .

2000 K: 2671 , 3165 , 4488 , 5656 , 6642 , 7213,

7555 , 8211 , 8214 , 12. 577, 13. 012, 14 . 162 , 14. 632,

14 . 785 , 16 . 413 , 16. 974, - 18 . 982 , 19. 919, 20 . 016 , 20 . 189 ,

20 . 984 , 22 . 942 , 24. 346, 24 . 502 , 24- 694, 24 . 804 , 26. 916,

27 . 968 , 29 . 255 , 30 . 302 , 32 . 119 , 32 . 465 , 35 . 004 , 35 . 119 ,

35 . 130 , 37 . 686 , 37 . 86b , 38 . 185 , 43 970 , 46 . 315 , 50 . 345 ,

50 . 376 , 51 . 100 , 51. 108, 54 . 666 , 55 . 579 , 60 . 403 , 63 . 683 ,

65 . 693 , tz6. 858, 68 . 072 , 69 . 402 . 69. 861, 69 . 957 , 70 . 673 ,

74 . 148 , 75 . 549 , 76 . 022 , 76 . 158 , 81 . 832 , 82 . 807 , 83. 869,

87 . 724 , 88. 826, 90 . 163 , 92 . 742 , 95. 217, 95 . 806 . 95 . 985 .

Weitere Erdstötze in Troppau .

Mein Grund zu Besorgnissen .

Troppau , 15 . April . Heute nacht wurden

hier zwet weitere Erdstöße verzeichnet . Der erste

erfolgte um 0 . 45 Uhr , der zweite um 215 Uhr

morgens . Beide Erdstöße » varen schwächer als

die der letzten Tage , genügten aber , um die Be¬

völkerung aus dem Schlafe zu Wecken uttd um

Geschirr und andere Gegenständ zum Wanken

zu bringen . In Katharein bei Troppau' verließen
zahlreiche Leute ihre Behausungen , da sie sich

gefährdet glaubten . Schaden wurde nicht an¬

gerichtet . Rach Aussagen von Sachverständigen
handelt es sich bei den wiederholten Erdstößen ,
die in Westschlesien seit Samstag , den 11 . d. M.

verspürt wurden , um ein tektonisches
Beben . ES besteht gar kein Grund zu irgend¬
einer Art von Besorgnis .

20 . 000 . 000 Fordautos .

Detroit , 15 . April . Die Ford - Werke stellteit
gestern das 2vmillionste Auto her . Es wurde zur

Feier dieses Ereignisses neben dem ersten Ford -
Auto aufgestellt .

Di « Tschechoslowakische Zentral - Bliudcnfür -
sorg « in Prag , das Hilfs - und Bollziehungs -
organ des M i n i st e r i u m s für soziale

schaftlich und verkehrstechnisch ist sie völlig bedeu¬

tungslos , denn das FluMiug ist auf dieser Streck «

nicht nur schneller , sondern auch sehr viel unabhän¬
giger von der Witterung und somit zuverlässiger und

sicherer .
Andererseits

steht eiuwandftei fest , -atz aus die lang « Streck «

das Luftschiff dem Flugzeug heute noch über¬

lege » ist .

Trotz der geradezu phantastisch schnellen Entwicklung ,
di « wir auf dem Gebiet « des Flugzeuges in den

letzten Jahren zu verzeichnen hatten , sind wir doch

noch nicht soweit fortgeschritten , daß wir behaupten
können , ein Flugzeug zu besitzen , das in der Lage

sst, die großen Tronsozeanstrecken mit der für den

geordneten Verkehr notwendigen Sicherheit zu über¬

stiegen . Die letzten Versuche mit Großflugzeugen
waren jedenfalls Versager . Hierin liegt also der

Vorsprung des Luftschiffes , der vielleicht noch einige

Jahre anhalten wird .

Dieser Vorsprung fft aber nicht so groß , als

daß ihn in nicht allzu langer Frist das Flugzeug
aufholen könnte .

Das Luftschiff steht am End « seiner Entwicklung .

Darüber sind sich all « Sachverständigen einig . Was

man noch vornehmen kann , sind klein « Verbesserun¬

gen , Bauten in noch größeren Dimensionen , Verwen¬

dung voN Material , das gegen Witterungsunbilden
noch widerstandsfähiger ist , — aber große technische

Neuerungen gibt es beim Luftschiffbau nicht mehr .
Da nun aber das Luftschiff — wie alle di « letzten

Fahrten deutlich gezeigt haben , in sehr viel

stärkerem Maß « von der Witterung ab¬

hängig ist , als das FluMeug , wird es auch auf

die Dauer in dieser Weise von der Witterung ab¬

hängig bleiben , während das Flugzeug ganz bestimmt

hie Nachteile , die ihm heute noch aichaften , über¬

winden wird . Es kamt zum Beispiel einem Flug¬

zeug nicht passieren , daß es plötzlich ohne seinen

Kapitän starten muß , nur deshalb , weil infolge gro¬

ßer Hitze der Auftrieb so stark ist, daß das Luftschiff

nicht mehr am Boden gehalten werden kann . Dieser

Zwischenfall bei einer der Deutschlandreisen des

Zeppelins im vergangenen Sommer hat uns sehr

deutlich die Abhängigkeit des Luftschiffes von der

Witterung demonstriert , fast noch deutlicher als di «

SchwieriMtten beim Regenstart , wo der Zeppelin

infolge der auf ihn lastenden Wassermassen , so

schwer war , daß er nicht vom Boden weggebrächt
werden konnte . Das alles sind natürlich Umstände ,

die « S unmöglich machen , von der notwendigen Ber -

kehrSsichecheft im Suftfchrffverkehr zu sprechen . Bon

solchen Zufälligkeiten ist daS Flugzeug heute bereits

unabhängig . Sein Mangel ist nur noch sein kurzer

Aktionsradius , der aber wird aus die Dauer mehr

und mehr vergrößert werden und dann wird das

Flugzeug dem Luftschiff fraglos überlegen sein.

Vielleicht gehört kür di « lang « Strecke dem Luftschiff

wirklich die ' Gegenwart / aber fci « Zukunft gehört

einzig und allein dem Flugzeug , das dann seinem

großen Konkurrenten in jeder Beziehung überlegen

sein wird , in bezug auf Schnelligkeit , auf Sicherheit ,

auf Start - und Landungsmöglichkeit .

F ü r s o r g e, übersiedelte Anfang April d. I .

m ihre neuen Amtsräumlichkeiten in Prag IV . ,

LoretLnste nüm . 2 - 108 . Telephon 44916 . Besuche
werden Dienstag , Mittwoch und Freitag von

9 —12 Uhr empfangen . Die Tschechoslowakische
Zentral - Blindenfürsorge arbeitet an der prakti¬

schen Regelung diverser sozialer Fragen der

Blinden in der Tschechoslowakischen Republik ,

gibt Ratschläge und Informationen den Behör¬

den und humanen Institutionen . Verleiht mora¬

lische , materielle , juridische Hilfe und Schutz aller

Art blinden und halbsehenden Personen , gleich¬

gültig Welchen Alters , Ration oder Religion , die

m den Ländern unseres Staates wohnen .

Tragische Hilfeleistung . In Saarbrücken

wurde der . bekannte Jazzband- Kapellmeister Eric

Borchardt zusammen mit einem Kollegen , einem

Musiker Hofmann , unter dem Verdacht der fahr¬

lässigen Tötung verhaftet . Borchardt hatte eine

Freundin , die sich aus Schmerz über die bevor¬

stehende Trennung mit Beronal des Leben neh¬

men tpolfte , auf so ungeschickte Art ohne Herbei -

holung eines Arztes zu retten versucht , daß das

junge Mädchen infolge dieser „Hilfeleistung "
verstarb . Borchardt und Hofmann hatten dem

jungen Mädchen den Magen auspumpen wollen

u yd dab ei den Gummischlauch , den sie benutzten ,
statt jn die Speiseröhre in die Luftröhre gelan¬

gen lassen .

Wenn das nicht zieht ! Für eine Kundge¬
bung der ' Deutschnativnalcn in Ber¬

lin für das berühmte sogenannte Volksbegeh¬
ren des Stahlhelms wurde in einer Anzeige mit

folgendem Lockmittel geworben : „ Es wird die

seltene Güegenheit geboten . Herrn Dr . Fredc -

rid ) die singende Säge spielen zu hören . "
Wem » das nicht hilft , dann hilft überhaupt nichts

Mehr !
161 Millionen Menschen in Sowjetrutzlaud .

Rach den Angaben der statistischen Abteilung des

Zentralerekutivkomitees der Sowjetunion beträgt
die Einwohnerzahl der gesamten Sowjetunion
161 Millionen : davon entfallen 110 . 9 Millionen

aus die russische Sowjetrepublik , 31 . 4 auf die

ukrainische , 5 . 2 auf die weißrussische , 6 . 4 auf die

transakukasische , 4 . 6 auf die usbekische und je 1. 1

auf die turkmenische und die tadschkische Sowjet -
republik .

Täglich 26 tödlich « Berkehrsuosallr i » England .
Einer Statistik des englischen Innenministeriums
zufolge siqd während des Jahres 1930 in Groß¬
britannien bei Berkehrsunfälleu täglich durchschnitt¬
lich 20 Personen getötet und - mehr als 487 verletzt

Lora Lrmdlrmr .
Freitag .

Prog : 10. 30—12. 00: Programm von Preßburg . 12. 20: Mittags -
konzert. 10. 30: Kammermusik aus Brünn . 18. »: Deutsche Sen¬
dung: S-. Fischer : Dorlesung a. d. Anthologie : Die Vergessenen .
1S. 05: Konzert der Bakulesänger . 20: Hosef Haydn : Schöpfung . —
Brünn : 10. 30: Programm von Prag . 16. 30: Kammermusik . 17. 40:
Musik für bic Jugend . 18. 25: Deutsche Sendung : E. Schild :
Teilbare Tiere . M. Plaschkes : Königschlöfler der Loire . — Möhr. «
Dstran : 13. 55: Schallplatten . 22. 20: Leichte Musik. — Preßburg :
16. 90: Musik. Schulfunk . 18. 30: S<bollplatten . 17. 30: Ungarische
Sendung . Mvzartgedenkkonzert . 16. 30: Orchesterkonzert . —
Berlin : 20. 00: Aus der Kroll - Oper „Der Barbier von Sevilla "»
komische Oper von Rossini . — Breslau : 20. 30: Gasparone , Operette
do» C. Millöcker . — Homburg : 17. 55: Die Meistersinger voll Nürn¬
berg, Oper von R. Wagner . — Königsberg : 20. 00: Prozeß Schinder¬
bannes , Hörspiel von Ulwenspock. 21. 15: Altdeutsche Meister . —
Leipzig : 20 . 00 : - In Ewigkeit Amen, Gerichtssrück von E. Bild¬
gans . 21. 10: Ernst Krenek - Stunde . — München : 20. 30: Doktor
aub Apotheker , komische Oper von K. DitterS v. Dittersdorf . —
Bien : 20. 00: Opfernfragmente .

Radiokatalog . Finna „BokkSfunk " , Vertrieb von
Radip - Photo - Phsnogerät und Zubehör , B er l i n
8 42, Alexondrinenstraße 37 A, sendet einen Radio¬
katalog . mit einem Anhang von Schaltfiizze » di «
sich dadurch wohltuend von den üblichen , veralteten
unterscheiden , daß sie nur neuerr Schaltungen auf¬
weisen und bis in die letzt « Zeit fortgeführt sind,
indem sie auch Schaltungen für Fernsehen usw . ent¬
halten . Beim Durchschauen des Katalogs wird
einem so recht bewußt , warum es mit dem Radio
in unserem Staate nicht vorwärtsgehen kann . . Die
Preise , die für di « Bestandteile bei uns verlangt
werden , sind durchschnittlich doppelt so hoch
wie . die reichsdeutschen , so daß selbst bei

Betzählung der hohen Zollgebühren noch «in vorteil¬

hafter Einkauf im Auslande möglich wäre , ivenn

nicht noch überdies Radiobestaitdteil « mit der Er¬

schwerung der Einfuhrbewilligung belastet wären ,
di « in letzter Zeit an Privat « und Vereine nicht
mehr erteilt wird . Der Katalog überrascht . durch
seine Reichhaltigkeit . Von der Schraube bis zum
Grammophonlaufwerk ist alles zu erschwinglichen
Preisen darin verzeichnet . Ta auch eine Anzahl von

Bestandteilen , die nicht als Radio anzuscheu sind ,
in dem Katalog vochanden ist ( Wertzeug , Schalt¬
pläne u. a. ) kann dir Durchsicht nur empfohlen
Werden . ' -7- - Ebenso reichhaltig fft « in gleichze' tig
mitgesandter Katalog über Photo - und Filmwesen ,
der mit Vorteil zur Bestellung von billigen Waren

verwendet weiden kann , da di « Einfuhrschwicrig -
ketten bei Photoartikeln Wegfällen . W-

worden . Im ganzen wurden während des Jahres
7365 Personen getötet und 177 . 895 verletzt , gegen
6696 Tote und 170 . 817 Verletzte im Jahre 1929 .

, Italien « Großstädte . Rach den Erhebungen vom

1. Feber d. I . weisen die italienischen Großstädte
folgende Bevölkerungszahlen auf : Neapel 993. 193,
Mailand 982 . 624 , Rom 963 . 415 . Genua 633. 050,
Turin 617. 696, Palermo 465 . 633 , Florenz 321. 114,
Catania 288: 045, Venedig 266 . 246 , Triest 25öi815 ,
Bologna 248 . 900 , Tarent 125 . 281 .

vrobstadttragMe .
Ties ist in der Stadt passiert , in der ich

lebe . Eine Stadt , die einige Hunderttausend Ein¬

wohner hat . Jeden Tag werden neue Menschen
gehörest . Jeden Tag sterben Menschen , aber trotz¬
dem , die Stadt wächst . Und der Raum für den

einzelnen wird enger und enger in der großen
Stadt , aber die Menschen werden sich fremder
und fremder , je näher sie sich auf den Lcihrük -
ken . Wie fremd sie sich sind , das habe ich in die -

seü Tagen erfahren . Ein Mensch war gestorben .
Ein alter Mann . Bor der Ture eines Hauses
wnrde er gefunden . Menschen liefen zusammen .
Jemand erinnerte sich, daß im Nebenhause ein

Arzt wohnt . Man trug den Toten herein ru dem

Arzt . Der rief die Polizei an . Die schaffte den

Töten fort . Nicht ohne die Menschen , die in dich¬

ten Hausen das Haus umlagerten , zu fragen , ob

jemand den Alten kenne . Niemand kannte den

Alten , niemand wußte feinen Namen . So wurde

er forlgebracht .
Afft nächsten Tage kam eine Frau zur Po¬

lizei und meldete , daß ihr Mann seit gestern
Abend fort sei . Daß er gegen sieben Uhr, just
um die Zeit , als draußen der Auflauf gewesen
fei, das Haus verlassen habe . Sie hätte noch ge¬
hofft , daß ihr Mann bei dem Auflauf sich auf «-
halten, ' aber sie habe ihn nicht gesehen. Er

müsse Wohl fortgegangen sein .
Ob er öfter abends fort ginge . Ja öfter ,

aber er käme immer zur Zeit zuruck . So lange
sei er nie geblieben. Darum sei sie auch gekom«
men . Es könne ja sein , daß ihm etwas zugesto -
ßen sei. Es passieren so viel Unglücke in der

Stadt . Gestern abend noch sei ein Man » vor

ihrem Haus « zu Tode gekommen .
Der Wachmann schrieb alles auf . Und dann

War es gut . Ein paar Tage vergingen . Der

Mann kam nicht wieder . Er konnte nicht wieder

kommen - wäll er genau so lange , als er ver¬

schwunden war , steif und tot auf der Pritsche
der Totenhalle log , denn er hatte in dem Augen¬
blick einen Schlag bekommen , als er das eigen «
HauS verließ . Aber well er ein stiller Man «
wär und cs in den Häusern der großen Städte

nicht Sitte ist , daß wer sich kümmert um den , der

unter dem gleichen Dache sein Leben lebt , darum
hatte niemand ihn gekannt . Und selbst die Fräst'
des Toten , die von dem Auflauf angelockt , aus

ihrer Wohnung heruntergekommen war , um ihre

Neugier zu befriedigen , hatte wie alle andere «
teilnahmslos in dem Hausen gestanden , ohne zu

Ibissen, daß der , der da im Mittelpunkt des Hau¬
fens lag , s i e am allerehesten angrng .

Dies ist die Geschichte. Eine sehr nüchterne
Geschichte. Ich kann nicht erzählen , wie sie mich

ergriffen hat , als ich sie hörte . Daß wir Fremd«
find in unfern großen Städten , das wußte ich

immer . Aber ich wußte eS nie wie jetzt .
Erich Grifar .
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Der Vertrauensmann
liest dlo

Tribüne
Monatsscliriit

für Arbeiterpoütlb and Arbciterkuitur .

Dia - Trlbtae " naterrlchtet des sozIaUstUchaa Var-
trisensmaaa . über die aktceilea Probleme des iaternailoaaiea
Sozialismus . der Oekoaomie end der Kulturpolitik .

Jahresbezos <0 KL. vieriäiirUcb 10 KL. Einzelheit « 4 KL.
Besteilnngeo deren den Vertrauensmann . die Schriftsaabteitai -
B» . Volksbuciibandlnaz oder . direkt durch dio Verwalters W

Pru U. Nekazaaka U.

Einen Sonderausflngszog nach Herrnskretschen
veranstaltet die Staatsbahndireklion Prag - Nord
Sonntag , den L Mai zum Preis von 3ö L, worin
enthalten sind : Fahrt , Dampferfahrt nach Herrns -
kreischen und zurück , Eintritt ins Preüischtor , Kahn¬
fahrten , Mittag , Jause , Bersicherimg und Führung .
Ab Prag 5 Uhr 10 früh , Rückkehr 23 Uhr 18 .
Anmeldungen Kassa 13 , Masarhküahuhof . — Wie¬
derholung des Ausflugszuges nach
Leipzig zum Preis von 178 K iu Len Tagen des
23. und,26 . April . Anmeldungen Kassa 13, Masaryk -
hahnhof. .

Blutknechte des Mittelalters .
Geschichten von Scharfrichter «.

Früher spielt « das Titelwesen ein « noch größer «
Rolle als heutzutage . Wie man den Scharfrichter
anreden , oder welchen Titel nian ihm geben solle,
verursachte den Behörden von Anno dazumal mit¬
unter nicht wenig Sorgen . Ein Zuviel wollte : nan
in dieser Hinsicht dem allgemein verachteten und als

unehrlich angesehenen Mann « , den di « Gesellschaft zu
feinem blutigen Handwerk zwang , nicht zukommen
lassen . Als der Rat von Offenbach einmal dem

Henker von Erfurt « inen Brief schreib «« mußte , ent¬
schied man stch in dieser heiklen Sache wie folgt : Der

Scharfrichter , sagte uian , ist «ine Person , die man
öfters notwendig braucht ; also überschrieb man den

Brief , in dem um sei » Kommen ersucht wurde , ein¬
fach: „Lieber Brauchbarer ! "

Der Rat von Hamburg war bei ähnliche « An¬

lässen noch vorsichtiger . Lebend « « Scharfrichter « er -
kamite er niemals die Anrede „ehrbar " zu. Rur bei

Verstorbenen machte er «iu « Ausnahme , indem er in

Urkunden . und so weit « r sich herbeiließ , vom „seli¬
gen " Frohn zu- iprechen .

In alten - Zeiten pfuschten bekanntlich die Hen¬
ker gern « den Aerzten ins HandiverL In Danzig
wurde 1611 dem Scharfrichter ausdrücklich gestattet ,
verrückte Glieder " , das heißt , verrenkt « Arme und

Beine zu heilen . AIS' ' 1673 - diese Erlaubnis wider - i

rufen wurde , nannte . chrr . Ehrmüst,Scherer die Tat ,

„ein gutes Wdrk ^ ^ v « ». >i

Als 1609 zu Kamenz in der Lausitz ein « Pich¬
seuch« wütete amd viel Groß - und Kleinvieh hinweg¬
rafft «, beschuldigte man den Henker , der gleichzeitig
das Abdeckeramt ausübt « , daß er das . Biehsterben
hervorgerufen habe , um viel « Berscharrgebühreu eiu -

- uheiursen . Ter Unglückliche bekannte unter den

Schmerzen der Folter die ihm aufgehalste Schuld und

wurde auf dein Marktplatz « hingerichtet .

Der um 1103 in Haniburg amtierend « Schars¬
richter Rosenfeld war , als er die Störtebekerschen
Piraten enthaupten mußt «, völlig erschöpft . Er soll
in seinen hohen Schnürstiefeln tatsächlich bis zu den

Knöcheln . im Blut « gestanden haben . Da sagte einer

der Stadträte «in teilnehmendes Wort , worauf er

höhnisch erwiderte : ,Lch habe noch ccuügeud Kraft
in mir , um den gesamten weisen Rat auch noch
abzutnn . "

Balten Matz war von 1622 bis 1639 Scharf¬
richter in Hamburg , obwohl er Von Natur aus ei »

sehr weichherziges Gemüt befaß . Wahrscheinlich , war

«r eines Scharfrichters Sohu , dem nach damaliger
Auffassung kein anderer Beruf offen stand . Als er

den Johann Korner wegen eines vor sieben Jahren
im Jä ^ orn begangenen Totschlages köpfen mußt «,
tat er dies so- schlecht, daß der Streich zweimal da¬

neben ging , uich den blondlockigen Delinquenten nur

verwundete . Als das graustge Wert endlich voll¬

bracht wär , warf er sein Schwert von , sich und ver¬

fluchte sich selbst für den' Fall , als er es noch ein¬

mal schwktlgeu sollte . Das Böll war über chn so

erbittert , daß hevbeigeeilte Soldaten Mühe hatten ,

ihn vor der Wut der Zuschauer zu schützen, die ihn

in Stücke reißen wollten . Rach seiner Absetzung
siedelte er sich in einer Borstadt an und wurde mit

Erlaubnis des Senates « in geachteter Wundarzt .

In etlichen Städten Teutschlauds war es üblich,
daß der oberste Richter der Stadt all « Scharfrichter¬
kinder aüS der Taufe hob. Die Kosten wurden auS

der Gerichtsküsse bestritten . Dies « Maßnahme war

notwendig - weil "sich sonst niemand gefunden hätte ,
der die Patenstelle übernommen hätte . Nur der

oberste Stadtrichter konnte sich über das Vorurteil

hinwegsrtze »/ jeder - andere wäre vou der Allgemein¬

heit gemieden worden . , Diese Gewohnheit har sich

mitunter bis ins 19. Jahrhundert erhalten !

Die « inem Henker «ntgegcngcdrachte Verachtung
war oft so groß, daß mau nicht einmal Geld aus

seiner Hand d' rekt anuehmen wollt « Er mußte die¬

ses zum Beispiel bei Einkäufe » aus den Ladenrisch

legen, von wo eS der Kaufmann aumehmru konnte

Meisten « blies . dieser , bevor er die Münzen oder

Roten ainsackelt «, noch vorsichtshalber daratrf , damit -

er durch die Wärme der Henkersyand nicht an seiner

Uhr« geschädigt werde .

Manch « Scharfrichter der Vorzeit verfügren über

recht anschnUche Einkünfte . Als der Scharfrichter
von Lübeck um das Jahr 1772 starb , konnte er seiner
Witwe «iu Vermöge « von 50 . 000 Taler « überlassen .
Der Mann , der überdies zehn lebende Kinder besaß ,
konnte nach damaligen Begrifft « geradezu als reich
gelten .

Die Frohnboten , wie die Sbachrichter früher ge¬
nannt wurden , bezogen fiir ihre Tätigkeit kein Ge¬

halt . Dafür hatten sie besondere Rechte . So wurde

ihnen zugostanden , daß si« jeden zehnten zum Tode
verurteÄic « Verbrecher gegen ein von ihnen feft -
gefttztes Lösegeld frei lassen dnrften . Auch di « Klei¬
der der Hingerichteten ginge » in ihren Besitz über .

In Mel werden behördlidie Befehle dnrdi Sdiläoe unterstützt
Bon Tr . Wilhelm Filchner .

Der berühmte Asienforfcher Tr . Wilhelm
- Filchner hält am 20 . April in der Prager

„ Urania " einen Lichtbildervortrag über seine ge¬
fahrvolle China - und Tilet - Erpcdition 1925 W.
Aus diesem Anlaß bringen wir aus dem einzi¬
gen Buch Dr . Filchners über dieses abenteuer¬

lich « Unternähmen G&nt nmni padme hum" ,
361 Seiten Text mit vielen Abbildungen nach
Handzeichnungen des Verfassers , 48 Kunstdruck¬
tafeln sowie einer Uebersichtskarte . Geheftet M.

13 . —, Ganzleinen M. 15 . —) mit Genehmigung
des Verlags F. A. Brockyaus , Leipzig , eine fes¬
selnde Textprob « zum Abdruck . Das wertvolle

Forscherwerr weckt nicht uur wegen der bewun¬

derungswürdigen Energie , die in ihm zum Aus -
druck kommt , sondern auch wegen der liebens¬

werten Bescheidenheit des Verfassers di « Sym¬
pathie des Lesers , ja , es ist geradezu erschütternd
zu lesen , wie sich der Forscher , gebrochenen Lei¬

bes , unter der Last schwerer wissenschaftlicher
Instrument « mühsam durch die riesigen Weiten
Tibets und Chinas schleppt .

17. November . Wir sitzen -fest , da nicht gruug
Tragtiere vorhanden sind. Fünf Tibeter , angetan
mit einer kapuzenartigen Pelzkappe und einet Hose
aus dickem Wollstoff unter dem PelMantel , suchen
bei Schneesturm ' nach den Jaks in den Bergen .
Unsere Gastwirte warnen uns vor dem Weitermarsch
wsgen der Schneegefahr . Auch s«i es undankbar , die

Jaks aus den verschneiten Bergen herunterzuholen .
Unser Führer antwortet , daß er zum Khampo nach

9! ga - tschu,ra zurückreiteu und Soldaten zu Hilfe
holen werde .

Die Leute von Sa - rii machen ' iimner mehr
Schwierigkeiten . Sie behaupten fest, daß niemand

den Aufenthaltsort der Jaks wüßte . Dabei hatten
wir beobachtet , daß im Lauf « des Tages in einem

Reberrtal eüva 200 Zaks heimlich abgetrieben worden

waren ! Das Märchen von der Bergfahrt der Saks

zerrann .
Am Nachurittag erschien « m Besitzer von 40

Jaks , der sich sehr gönnerhaft benahm und von einem

Befehl des Khampo nichts wissen wollte . Allmählich ,
in «in scharfes Verhör genommen , lenkt « er ein .

Nun schickte er zu seinen beiden Brüdern , um dies «

frag «n, . . ob sie . JakSmi ftelleit gewillt sind , . Wir

tzast chjr
unter keine » Umständen abzögen, . and wen » wir - drei

Monate läng hier warten sollten ; außerdem verlang¬
ten wir für diese Zeit Gestellung d« r Verpflegung ,
da die Bewohner von Sa - rii unser » Aufenthalt ver¬

schuldet hätten .
Äon de » gestern festgehaltenen zehn Jaks find

in der Nacht angMich acht Tiere durchgebrannt.
Bestellte Arbeit ! Man will uns nicht weiterziehen

lassen . Die Tibeter wissen , ■ daß der . anschließende

Marsch mit großen Schwierigkeiten verbunden ist
Die uns überlassenen "Jaks würden , da das Zwi -

fchengebiet unbevölkert ist , mindestens vier Tage lang
in unseren Diensten s«in. Trotz vieler Debatten kom¬

men wir zu kesnem Abschluß .

18 . November . Ter Streit kommt vuch heute

nicht zu Ende . Unser Führer müßt « Viel energischsr
auftreten , er ist meist an "der unrechten Stell «

energisch . Wir schicken einen Eingeborenen nach den

umliegenden Zelten mit denr Auftrag , n « ue Lebens¬

mitt «! für uns zu beschaffen ?

Gegen Abend erschienen ein alter und ein junger
Tibeter in unserem Zelt . Sie überreichten uns

einen Ehadak und erklärten , daß si« erst bei Rächt

den Befahl des Khampo erhalten hätten , uns Jaks

zu stellen , aSer sie wären außerstande , diesem Be¬

fehl zu gchorchen : Leim sie hätten kein « Jaks ! Unser

Führer wird nun brutal ; er will dem " Alten ins Ge¬

sicht schlagen , indes d « r jung « Tibeter beide Daumen

emporstreckt , um dadurch kundzutun , daß « r für den

Alten um Gnade bittet . Die Sturmszene endft da¬

mit , daß beide Tibeter versprechens alle ihre JakS

zu senden ; außerdem wurden ihre Verwarnten als

Führer mit uns gchen .

Inzwischen konnten wir feststen «», daß der Be -

fehl des Khampo wegen der Jakgestellung und der

Wula bereits vor zehn Tagen hier eingetroffen war .

Es handelte sich bei diesen Leuten also keineswegs
nm Unvermögen , sondern um passiven Widerstand .
Wir waren d«r Poss « ernstlich müde und grifft « nun

fester zu. Wir ließen die verantwortlichen Leut « zlr-

jammentrommelu , um ihnert den Befehl deS Dalai -

Lama und die vom Khaurpo erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen zu diesem Befehl nochmals deutlich

einzuschärfen. Tie , vom Dalai - Lama ouxedroht «
Strafe für alle Widersetzlichkeiten machte nachhalti¬
gen Eindruck und wirkte Wunder . Dir bisher trägen

Hände begannen sich emsig zu regen .

19 November . Schon am frühen Morgen er¬

scheint unser Wirt und stellt fern « fünf Jaks zur

Verfügung . In den nächsten Stunden folgen weitere

zwölf Jaks , und sehr bald stehen ungefähr 25 Tiere

zu unserer Verfügung , die neben nitftrem Gepäck

angeseilt werden . Der Weiteriuarsch kann morgen

also endlich angetreteu werden . Welchen der beiden

möglichen Wege werden wir wcchlen - Auf dem

einen Weg, der uns in vier Tagen zu unserem nach -

stau Ziel bringen würde . Passieren wir nicht ein

einziges Zelt , während der andere , allerdings wettere

Weg, durch besiedeltes Gebiet tührt . Roch könncu

wir uni nicht endgültig entscheiden .
20. November . Herrlich «! Reisetage . Aber wir

, kleben noch inrmer am alten Fleck ; denn jetzt ist

'
Roga ernstlich erkrankt und muß g«Pflcgt werden .
Er hat sich beim Butterschneiden mit einem langen
Messer am Oberschenkel gefährlich verletzt . Ich
habe ihm durch einen Ehinosolumschlag , mein Aller¬

weltsmittel , di « " Schmerzen einigermaßen lindern
können .

Am Mittag ei « neue », unerquickliches Inter¬
mezzo : Ein alter Tibeter eröffnet unserem Führer ,
daß er keine Tiere stellen würde . Der Befdhl des
Dalai - Lama ginge ihn gar nichts an , und der

Khampo möge ihn gefälligst im Mondschein besuchen !
In Sa - rii würden solche Wulabefehl « nicht gewür¬
digt . Großes Geschrei ! Der erzürnte Führer stürzt
sich auf den Alten , wirft ihn vor dem Zelt zur Erd «
und peitscht ihn gehörig - aus . - Während der Delin¬

quent mit Seilen gefesselt am Boden liegt , werden

ihm die ' Dekrrte des Dalai - Lama utck >- des ' Khampo
vor die Augen gehalten , damit er sich selbst von den

Befehlen - seiuer Gebieter überzeugen könne . . Die er¬

zwungene Lektüre ist von neuen Schlägen begl «i : et ,
um Herr Gehorsam recht nachdrücklich zu wecken . Der

Hochmut teS Alten verwandelt sich sehr . bald ' in

Unterwürfigkeit ; er bittet mm Gnade und verspricht
hoch und heilig , am nächsten Tag « zwei Jacks zu
bringen . Wenn der Gezüchtigte sei » Wort «inlüst ,
hätten , wir «inschließlich der offiziell «» Karawane
mit den klingenden Schätzen im ganzen 27 Jaks zur ;
Verfügung !

Ich ' habe es , soweit es anging , stets vermiiüen ,
mich bei Schlägereien zwischen den Eingeborenen als
Vermittler aufzuwerfen . In dem eben «rzählten
Falle , der mir persönlich hoch unsympathisch war ,
konnte ich gar nichts tun ; ein Eingriff in di « Rechte
des offiziellen Führers war ausgeschlossen . Er

mußte wisset«, wie er seine Landsleute zu behandeln
hatte . Wie in allen ähnlichen Fällen , glänzte Ich
auch diesmal durch Abwesenheit .

Am Nachmittag führte ich uieiu « Messungen bei

großer Kälte aus . Noga fühlt sich etwas besser .
Wir haben beschlossen , morgen endlich weiterzureisen ,

21. November . Herrlicher Tag . Wir waren erst
spät marschfertig . Nach mühsanten Kämpfen mit

dem Schnee , der uns . und unseren Tieren das Leben

sauer , machte , bezichen wir . in einer Bucht das für
uns vorbereitet « Zelt . . Zur Stärkung gibt es war¬
men . Tee . . Trotz ster kurze » znrückskkflsten Strecke
von Kns Kilometer ' in ' Deffrichkückg?stud 5k ' $1^«!
wie 7 t'-'i, ' ; ■/ '

Der Seejpiegel
"

ist ' " zugefrören , lieber rhut
lagern graue , nkärighängende Wolkenmaffen , Das

Land ' ist «in einziges , unüberfHbareS Schneefeld , en
dem die Spuren der Jakkolonn « weithin sich ' bar
sind.

22 . November . Herrlicher Tag . Marsch west¬
wärts am Südufer des Sees entlang am Fuß einer

felsigen Kett «. Gestern stießen noch sechs Reserve -
jaks zu uns . Unter denr Einfluß des blendend¬

strahlenden Sonnenlichts leiden die Augen trotz der

Schneebrille . Um die Mittagszeit schwebt über uns

im Zenit in halber Polhöhe « in kranzartiger Son -

uenring , den bald « in Regenbogen ablöst . Rurri

fängt «in « junge Antilope . Wir erreichen gegen
Abend das Ende des Sees und steigen südwärts in

einem flachen Tälchen an bis zur Keinen Zeltsiede -
luug Hla - Iung , di « noch zum Bezirk Rga- tschu - ka
gehört . Eben sind die Treiber mit Unterstützung
einiger kläffender Hunde dabei , Jaks , Rinder und

Schaft bei den Zelten zusannnenzutreiben .
Eine klare , herrliche Sternennacht folgt . Ich

friere erbärmlich , da mein vereistes Zelt wieder

nicht aufgeschlagen werden kann und ich deshalb im

Freien liegen muß. - •

23 . November , Wie ' nicht anders zu erwarten

war , erwachte ich mit abscheulichem Rheumatismus .
Ich kann mich ohne fremde Hilf « kaum bewegen !

Die Wulaleute lassen sich Zeit. Sie frühstücke »
reichlich , fangen dann in aller Gemütsruhe ihr «
Jaks «in und beginnen erst dr «i Stunden nach

Tagesanbruch mit dem Ausladen des Gepäcks . Die

Wiüaleute nehmen Jakmist in Säcken init , «in Zei¬
chen , daß auf der vorliegenden Streck « Brennmate¬

rial - rar ist. Tagesleistung : Überquerung einer

Reih « tiefbeschneiter Höhrnwelleu . Rach «iniqcn
Kilometern steigen wir hinab in « in weites Tal¬

becken, in dem ein von Westen kommender Fluß dem

Westende des Sees zueilt . Zwischen sumpfigem
TussockgraS sichen vier Zelt « — Dsam- tscha; es ge¬

hört nicht mchr zum Bezirk Rga- tschu - ka, sondern
zu Sera , dem großen Kloster bei Lhassa , das unge¬
fähr . 8800 Lamas beherbergt . Doch Sera ist weit ,

und so betrachtet sich jedermann dieser Enklave als

frei und " unabhängig . Aus dem gleichen Grund «

fthlt hier jeder oberhoheitliche Schutz . Dies Migt
sich bald iu dem frechen Auftreten der Zcltbewohner
unserem Führer gegenüber . Doch der Sturnr weicht

friedlicher Gesinnung . Ein abgeklärter bärtiger

Lama begegnet uns sehr höflich und erklärt sich be¬

reit , unsere Wünsche zu erfüllen . Sofort wird ein «s

der fünf Zelt « zu unserer Verfügung gestellt . Hier ,

finden wir große Fleischvorrät «, ungefähr 20 bis

30 geschlachtete Hammel und Teil « von Jaks , so steif

wie Holz gefroren .
Unter erschwerend «« - iebenumstäirden führe , ich

meine Messungen ans . . . Hier find es vierfüßige

Schaf «, di « meine Kreise stören und das Stand

attackieren . Jack ist emsig bemüht , dies « Angriffe

abzuwehren . Die Sternmessung gestattet sich infolge
der grimmigen Kälte zur Qual ; die Hände sind starr
vor Frost . Auch heute übernachte ich wird « - im

Freien , finde aber leinen Schlaf .

Natürliche Schönheit der Zähne

erhöht und erhält

KALODONT
Czahncreme )

Gerichtstag .
Die Aulopartnerin und ihr Papa .

Eine fein « Sach « ans feinen Kreisen .

Prag , 12 . April . Der kleine alle Herr mit

Lackschichen, dreifachem Kinn und Specknacken , der da
auf der Anklagebank sitzt, - gehört ntchveifelhaft
„feinen Kreisen " an , nämlich der besitzenden Klass «,
obzwar sein Besitz anscheinend inzwischen den Weg
alles Irdischen gegangen ist . Er hat Nämlich von
einem Architekten , namens Ian üöek , vor zwei
Jahren die Kleinigkeit von 5000 K geliehen und mit

großartiger Geste sein Auto asiS Pfand ge¬
geben . Als in der Folge alle Bitten uns - Mahnun¬
gen des Gläubigers vergeblich blieb «: , brachte dieser
di « Klage auf Rückzckhlung eiim erwirkte di « Exe¬
kution und mußte nun die . unangenehme Entdeckung
machen , daß das Auto gar . - n ichr dem Schuld¬
ner gehörte , son4re ^ n saiuel Tochter
und daß im übrigen nichts zu pfänden war - So kau :
die Sache vor den Skrafrichter,sta dft . Staats¬
anwaltschaft den Schuldner wegen Betrugs an -

klagtc . • . . . . . . . ;

Bisher wäre das eilte - höchst alltägliche Sähe .
. Interessant wurde sie erst dadurch , daß der Ange¬

klagte zur heutigen Verhandlung vor dem tLGR .
Kaisler als Einzelrichter - eine E nt la st » u g s °

zeug in mitgebracht hatte , nämlich seine 23jährige
sehr hübsche Tochter , die eigentljche Besi tz er i n
des Wagens , die nun schiwert «, aiF welche Weise
der Architekt die Bekanntschaft des , PaPaS gemacht
hatte . Si « hatte vor zwei Jahren , trotzdem sie ver¬

heiratet und Mutter eines Kindes war ( inzwischen
ist di « Ehe getrennt worden ) , durch cin Jnserat einen

„ Partner für Autochusflüge " gesucht nno

Arch. Jänüöek hatte sicher meldet / Llach seinen
Behauptungen hat sie von ihrer Ehe keine

Erwähnung getan , dasiix - aber - di « Ge -

Währung - de - Tarlehe - n . s an den Herrn

Papa durchgesetzt ^ - : . . .
Drotzdem - eine - Art D a- r l « h e chs v e r . t r a z

aufgeschriebeit wurde , in dem -cs ausdrücklich heißt ,
der Schuldner verpfände >ff i » " . Auto , erklären doch
Baier und Tochter in schöner . Harmonie , daß denr

Archttekten infolge der mehrfachen AutoauSflüge bc

. kcm»L,war/,daß' <^, . Gutp . - !M. ,HochL^ r . - . gchüre und

mjcht dem getdbcdürstige - u. Baler, - - Ex,bereitet , das .

Es kommt , zu . ei nein , lsbbas len Di sput <. - D«r Staats -

anwalt gerät begrelflicherwrifê ui Harnisch , als die ,
Zeugin auf seine Frage , woqrit das Auto eigentlich '
bezahlt wurde , antwoüet : „ Mit Gt - l . d . " - - Eine

ganze Reih « dunkler Punkt « bleibt zwar , aber Vater

und Tochter haben «in « treffliche Position und alles

klappt aufs beste. Der Richter verkündet den F » « i -
sp r u ch, weil die Beweise - nicht hmreichen . Di " .

Staatsawvalr meldet Berüfuilg au .

Und die Fortsetzung .
Sonderbare Regie des Zufalls ! - Während Väter¬

chen und Töchterchen lächelich ob des Freispruchs Hk»

Saal verlassen , läßt sich der bisherige Zeuge , der

soeben noch als Geschädigter „ auf de » ZivllrechtL -
weg " verwiesen wurde ( den er schon ohne Erfolg ge¬

gangen ist ) auf der Anklagebank nieder . Atch .

I a n üL « k hat nämlich eine Bst r o e i n r i ch t ü u g

tut Werte von 6000 K gelquft und Nach erfolgter
«Anzahlung von 2000 . L lüchts' tveiter mehr be¬

zahlen können . Hier wären ihm die jo leichtsinnig
verborgten A00 K zustatten gekommeti . Ta er in¬

folge schlechten Geschäftsganges - zwangsweise
de logiert wurde und ein klenreres Büro beziehen
mußte , hat er einen Teil der rwch . nicht bezahlten
Möbel verkauft und . . . sich, somit her . Ber »

untrauung schuldig gernacht . Ex - hat einige
glaubwürdige Erkläruttgeit . und . . beantragt die

Hürung weiterer Zeugen , . zu welchem Zweck die

Verhandlung vertagt wird . Aber , leider ist die

Position dieses Pechvogels bei weitem nicht ' io

aussichtsreich und fest wie die seines Widerparts aus

der vorhergehenden Verhandlung . - rd .

Ist die Staatsanwaltschaft berechtigt, . die An¬

klage wegen öffentlicher Beleidigung des Landes -

knlturrateö für Böhmen zu erhebe « ? - Der Wg.

Windirsch und der Landeskultnrrat fiir Böhmen

hatten seinerzeit . eine Privatehrenbeleidigungsttagc
gegen den Landesvertreftr Josef Mäher angestrengt .
In diesem Verlauf kam ein Auch ; leich züstarrde . Die

Staatsanwaltschaft wollte jedoch äm . Sinne . des Ge¬

setzes vom 17. Dezenlber 718L2 , (ssi . ?G. ?Bl. Nr . 8

ex 1883 ) die Anklage weiterfichren,,züyral . sie auck

bei der genannten Behörde eingebracht War . Bei

der Verhandlung am i -1. 2lprfl il . , I . vor dem

Prager Bezirksgericht war
'
LatchesvMreter Josef

Mayer wegen Krankheit nicht erschieiien . Sein Ver¬

treter , Advokat Dr . Dembitzki , stellt ?- den Antrag
auf Abweisung der Klage , und zwar mit - der Be

gründung , daß ein berechtigter Ankläger Nicht vor¬

handen sei . . Denn der Laicheskulturrat ' für Böhmen
sei nicht eine öfftntlich -rechtftche Behörde ! m Sinne

des Artikels a des zitierten Gesetzes, soNdirn bloß
eine Interessenvertretung rsifentkich-rechtlicheu Cha¬
rakters . . Ihm komme der gleiche Röchtscharäkter zu ,
wie den Handelskammern , Apochekerkammern , Ad -

votatenkammcrn . Diese RechtsäuSführunget ! be¬

legte Denibitzki mit Hiwveis auf - die Literatirr und

stellte den Airtrag auf Vertagung der Verhandlung
zuf schriftlichen Darlegung seiner RechtsäuSführuit -
gen . Der Richter Tri Kftnäne ! gab ditseM Anträge
statt und vertagte die Verhandlung auf den

26 . Mai 1931 .
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Modell 7945 - 60

Sandalen - Halbschuh , in

hellen Farbennuancen , ge¬

schmackvoll perforiert . Be¬

quem und billig .

Modell 0675 - 68

Bequeme Sandalen - Halb¬
schuhe für den täglichen
Gebrauch . Perforiert , elas¬

tische Gummisohle .
G. 210 .

SCHUHWERK FÜR WARME

FRÜHLINGSTAGE .
Das Gehen in diesem Schuhwerk bewahrt die Fusse vor

Ermüdung . Es ist leicht , luftig und die Füsse werden an¬

genehm abgekühlt . Diese Kühle der Füsse bereichert den

ganzen Körper . Trotz der Vollkommenheit des Schuh¬
werks ist seine Anschaffung für jedermann erschwinglich .

Gönnen Sie sieb Bequemlichkeit

ModeU 2927 * 28

Sandalen - Halbschuhe , per¬

foriert , für heisse Sommer¬

tage . Aus weichem Leder
mit elastischer Sohle und
Gummiabsatz .

Modell 2927 * 23

Für die Kanzlei und Haus

passender Sandalschuh aus

schwarzem oder braunem

Box , mit elastischer Sohle

und Gummiabsatz .

„Ich nehm ' s auf mich ! "
Die hungernde Familie .

Prag , 15, April . Wenzel H ff i et ist Saiso »-
arheiter und hat «nie fünfköpfig « Familie . Der

Winter war eine . furchtbare Rotzeit . Jetzt kommt

die Saison , jetzt gibts Arbeit für ihn und nun steht
er vor Gericht wegen öffentlicher Gewalt -

rätigkeit und boshafter Sachbeschädi¬
gung . Er hat im Rausch einem Feind die Fenster
eingeworfen . Gleichzeitig wird er vom Bezirksgericht
Kremsier wegen Verdachts eines geringfügigen
Diebstahls verfolgt . „ Ich war mein Leben nicht in

Kremsier, " sagt er ehrlich erstaunt . Aber dann schreit
er auf ; . „ Soll . ich am Ende noch länger
in Untersuchungshaft sitzen , wo jetzt
endlich Arbeit ist ? Sch reiben Sie ' s auf !

schreiben Sie ' s auf ! Ich nehm ' s auf
mich ! Wenn ich nur aus der Haft herauskomm ' !
Meine Kinder haben nichts zu essen! Ich nehm ' s auf
mich! "

Der Richter schied indessen dieses Verfahren aus ,
weil das Geständnis keine Glaubwürdigkeit besitze.
Der Angeklagte wird zufünfMonatenKerker
verurteilt , bet Anwendung äußerster Milde ( das
gesetzliche Mindestmaß beträgt ein Jahr ) , und der

Richter gewährt ihm den hochstzulässigen Straf -
aufschub von drei Monaten , damit er etwas

Geld verdienen kann , bevor er die Strafe antreten

muß. Die Familie hungert ! rb .

Kunst und Willen .
- ar Rheingold . >

Die im allgemeinen erfreuliche Gestaltung des

gostrigen Vorabends läßt eine beachtlich « künsttsrifche
Dualität der Aufführungen in der Trilogie erhoff ««.
Unser „Rheingold " ist , vor allem durch di « wunder -

voll « Gesamtausstattung Pirchans , kraftvoll lebendig

gMieden , Künstler wie Publikum werden hier aus

dem traurigen Alltag — nicht nur aus dem unserer
dennaligen Oper — emporgehoben . Und wenn auch
ans dem Orchester , insbesondere durch reichlich ge¬
trübt « Bläserstimmen, die Farben nicht ganz so edel

erblühten wie auf der Szene , so entrollte sich doch
unter der Stabführung des ersten Dirigenten ei »

Panorama vornehmer , stellenweise großartiger
Klangbilder und «Mich spürte man wieder einmal

stärker die Faust des überlegenen Rhychmrkers
Szöll .

Di « Vorgänge auf der Bühne selbst atme len

überwiegend fessel,ches dramatisches Erleben und

eine darstellerische Harmonie , wie wir sie unserer

Oper ein bißchen öfter wünschten. Und dies alle ",

obwohl, bei vielen guten Leistungen , eine hochragende
Einzelleistung kaum zu verzeichnen ist. Durch Herr »
B o e ck gerät der „Rheingold "-Wotan den Wagner
ohnehin mit nicht sehr imponierenden« Charakter
ausgestattet hat, in allzu bescheidene, unpersönlich«
Reserve , wofür man nur einigermaßen durch den

Adel in den reinen Gesangsstellen entschädigt wird .

Am stärksten tritt Herr Helm hervor . So sehr

auch sein Loge infolge , der Mängel an gesanglicher
Disziplin zu ' Bollkonnnercheit noch nicht herangereift
ist , so sehr imponiert dpch die Größe und der Wohl¬
laut seiner Tongebung und erfreut di « wachsende
schauspielerische Reife dieses Künstlers. ( Rur müßte
die gestische und bewegyngsmäßige Charakterisierung
von LogeS feuerzüngelndem Wesen nicht , wie es bei

Holm oftmals geschieht, ans Ballettäuzerische ge -

mahnen! ) Sehr wirkungsvoll, wenn auch diesmal

besty Fluch allzu sehr Von den Wogen des Orchesters

verschlungen , der Alberich des Herrn Fuchs , über¬

zeugend im Gesangliche«« und Darstellerische» die

Fricka der Fra » Merker , von bester Traditio » der

Mim « des Herrn Roller . Ten erster« Riesen singt

seit , Jahr und Tag Herr Andersen — wahr¬

scheinlich «veil Wagner den Fasolt für hohe B/ß -

ktimme schrieb und Herrn Andersens schönes Organ
in per Höhp qualvoll anspricht. ( Herr Reiter , der ,

mit der höheren Stnnnie auSgestatiet , daher iminer

d « u tieferen Hafner singt, ist krank . ) Dem aus

Brünn herheigervstnen Herr«« Guth merkt man

immerhin noch en , daß sei«« Riese einmal Mark in

den . Knochen gehabt haben dürste . Deu Tonncr rollte

Herr Hage»«, Fra » S o n« n« e r bewältigt die Erda

mit «iuer auf Kosten der Verständlichkeit gehende««

Gosangstechnik , Freia war Fräulein Rohne , Froh

Hfrr D r e s d u « r . Froh dagegen wurden wir nicht

recht sehr dcr Rhcintöchtcr. , Ter . Gesang der Well -

gqnde ( Kramer ) - und Floßbilde ( Schwarz )
erhob sich imnrerhin zuweilei « in freierer und kräfti -

qerxr Linie , Fräulein Melan aber , die Wogiinde ,
blieb uns so. ziemlich alles schuldig.

- Wir Perzeichnen zum Schluß mit Freude , daß

bat Haus sehr gut besucht war . Schade, daß der

»Ring " heuer , in ganz ungewohnter, künstlerisch

und finanziell unvorteilhafter Weise , auf zweiein -
halb Wochen verzettelt wird . Bleibt aber die Hoff¬
nung , . daß er weiter wenigstens so befriedigend
geschmiedet «verde wie das „Rhcingold " . L- G.

, Zu der Affäre zwischen Künstler «« und Kritiker
in der „ Bohemia " erhielten wir von Herrn Redak¬

teur August Ströbel in « Hinblick auf die Notiz , in

unserer Dienstagnmnmer ein Schreiben , in dem es

heißt ,

„ daß die Klarstellung dcr Angclegci«heit , weiche
Frau Scheücher wünscht , in der a l l e r n ä ch st e n

Zeit durch zwei einwandfreie Instanzen erfolgen
»vird . Da mir gleich am Tage nach dem Vorfälle

bekannt wurde , daß außer der meinigen auch an¬

dere Darstellungen des Vorfalles verbreitet wur¬

den, habe ich sofort die Aufklärung der Sachlage
den ordentlichen Gerichten übergeben ,
welche die Mittel besitzen , alle zur Feststellung der

Wahrheit erreichbaren Aussagen voi « einen « un¬

parteiischen Forum gegeneinander abzuwägen .
Außerdem habe ich die ganze Angelegenheit Le«««

Ehrengericht « der Reichsgetverkschafr der

deutschen Presse vorgelegt , welche als Stan¬

des or ga n i sa t io n darüber zu urteile «« haben
wird , ob ich mich in meinen Kritiken und in der

Affaire selbst einwandfrei verhalten habe . Beide

Gerichte werden in allernächster Zeit über

den Vorfall verhandeln , das ordentliche Gericht an «

12. Mai d. I . , das Ehrengericht noch vorher . Ich
habe in meiner Selbstanzeig « insbesoirdere die

Birte an daS Ehrengericht ausgesprochen , eine

Konfrontierung meiner Person mit Frau Scheü¬
cher vor dicsein neutralen Forum herbeizuführen ,
so daß Frau Scheücher Gelegenheit haben wird ,

sowohl vor diesem völlig unabhängigen Iour -

nalistestforum wie vor de««« ordentliche«« Richter

ehestens ähre Sache darzustellen . "
Wie bemerken zu dieser Mitteilung , daß unsere »

Erachtens da « journalistische Ehrengericht zwar für

den Kritiker kompetent sein mag , daß « s aber für die

Künstlerin kein „neutrales Forum " darstelle»« kann ,
die vielmehr mit dem gleichen Recht « ine Konfron¬

tierung titU dem Kritiker vor eilten « aus Künste
lern bestehenden Ehrengericht fordern könnte .

Siner aus der Peripherie
der Prager Kunst» und Prefsewelt .

Der Herr Dr . Bernard Grün , ' dem man

nicht nur auf allen Operettenbühneu, sondern auch

auf jedem publizistischen Abtritt begegnet, ereifert
sich in «irrem Prager Winkelblättchen , das von - er

fixen Idee des Herrn Spina lebt , im Cafe Abeles

agrarische Wähler werben zu können, „in eigener

Sache " über den „Sozialdemokrat" und über zwei

Mitarbeiter unseres Blattes . Er schlägt dabei ein »

Taktik «in, die wir ihm schon einmal — als er es

fertigbrachte, dem Chefredakteur des „Sozialdemo,
trat " eine «« de - und «vehmütigen Brief zu schreib «»«,
iu dem er uu « Schonung bat , und zur selben Zeit an

einem öffentliche Orte ( eben demselben wie diesmal )
die publizistische Fehde gegen uns aufzunehmen —

gehörig, eingetränkt haben. Er zitiert einzelne Wort «

und . ' Wendungen aus Rezensionen eines externer «.

Mitarbeiters des „Sozialdemokrat" und behauptet
dann , daß „ bi « Redakteure " des „Sozialdemo¬
krat " ihn «Heden« mit Lob überschüttet hätten , wäh¬

rend sic ihn jetzt anders charakterisieren . Wären

selbst jene Aeußerungeu in « Zusamnieichang dcr Re¬

zension ein so hohes Lob, wie es de>« Herr «« Grün

jetzt aus feinem Zettelkasten anspricht , und ' wären

sie — r was sie niemals sein konnte »« — die Meinung
der Redaktion gewesen, so bliebe immer noch der

einzige logische Schluß übrig , daß sich eben unser
Urteil in dein Maße gewandelt hätte , als sich das

Bild ändert «, das Herr Grün als Kompvnist und

als Lpurnalist geboten hat . Aber die Meinung der

Redaktion über die Kunst des Herrn Grün hat sich

so wellig ändern müssen, wie ihr Urteil über den

Journalismus Grüns , dessen „Agogik" wahrhaftig
ka Lehar g' schriebn und ka Schiller dicht ' hat , di «

vielmehr , wenn anders wir darunter den Fluß der

Geda»«ken im Bett des Stils verstehen »volle», gerade

noch auf den « Unter - Riveau der Druckschriften war ,

denen er sie a»vertraute .
Herr Grü«« lass« sich gesagt sein , daß in der

Redaktion des „Sozialdemokrat" nicht die geringste
Neigung besteht» sich «nit ihin öfter , als sein« Roll «

als tultursatirische Figur und als Zeit - Typus es er -

fcrdert , polemisch zu besaffcn. Es . gibt . in Fällen
der Polemik von d«r - Art . jetier des - Dr. Grün , dir ,

charakteristisch für den Schreiber, m Anspielungen
auf seinen Hinterteil endet,- auch Noch andere For¬
men der Quittierung! Die Person des Dr . Grstn
wäre für uns nicht wichtig gering , auch nur mit

einer polemischen Zeil « bedacht zu werden . Der

Typ u s aber des Komponisten , der Kriti¬

ken schreib », dem Theater , da » seine

Stücke spielt , undden Kollegen , ir « dere »«

Schatten er Deckung sucht, i » Käsblättern ,Re -

kl a in e : m acht , und noch die Dreistigkeit besitzt , sich
an objektiver Kriiik zu reiben , »vird ohne Rücksicht
aus die Gegenmaßnahme »« eines Herr » Grün von

uus . ins Rampenlicht einer Kulturkritik gerückt wer¬

den, die nu » einmal zuu « Nachweis der Nnsanbeckei «
in wejwn Bereichen der Kunst - und Prefsewelt auch

der Befassung, mit dem typischen Einzelexemplar
nicht entraten kann !

*

W- Lg . Zu dei « persönlichen Angriffen des Herr »»
Dr . ©hin habe ich folgendes zu bemerken : »nwider -

sprachen läßt Dr . Grün die Tatsache, - aß er —

nach eigener Behauptung Komponist und Musik¬
kritiker — in einem Blatt , das mit dem Titel

„ Tie hohe Warze " - am besten charakterisiert wäre

— einer unsachlichen Anpöbelung eines Musikrefe -
renren die Stange hielt , obwohl «r bei den « Kon¬

zert , das die Ursache dieses Unfugs ivar , durch
seine Abwesenheit angenehm auffiel . Unwider¬

sprochen bleibt ferner die Tatsache, daß in den

„Böhmischen Miesikanlen " gerade die angeblich«»«
Er' olgsstellcn nicht auf sei ««em Mist gewachsen
sind. - E « ist »veiters zu sagen , daß mir seinerzeit
Dr . . Glaser im „Montagsblatt " vorgeworfen hat , ich
hätte aus seinen Rezension««« tatsächliches Material

über beit Film , z. B. über den Regisseur Mileston «
cntnominen . Gleicherweise hätte diesen Borwurf
gegen Dr . Glaser die Berliner Fachpresse ««heben

könne»«, »veil wir Prager Filmrezcnsenten fast alle

Daten . über di « ausländisch « Produktiv «» erst aus

zweiter oder dritter Hand erhalten . Was den

angeblichen „Erfolg " der Grünschcn Operetten be¬

trifft , so ist daran festzuhaltcn , daß die hohe Auf -
lagezahl einer gewissen Literatur — womit durch
die Gegenüberstellung mit Grüns Werken nichts

gegen Karl May gesagt sein soll — keinen Maßstab
ihres Wertes darstellt .
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Wie dem bürgerlichen FutzbaNsport
Oesterreich » „ geholfen " « erden soll :

Durch Verbot von Wettkämpfen der Arbeiter¬

sportler in — Ungarn !

In Ungarn gibt es keilten Arbeiter-Fußball'
verband , aber zahlreiche Vereine , die fast durchweg
Arbeiter und Ang «stellt « zu Mitgliedern
haben und di « sich auch Arbeitervereine nen¬

nen . Um ihren Sport ausüben zu können, müssen
sie gezwungenermaßen dem allgeineine »« Fußball¬
verband angehören . Ei «««r dieser Vereine , der

EMTK . , hat nun die Mannschaft der Arbeiter -

Sportvereinigung Atzgersdorf bei Wien einge¬

laden , zu Ostern nach Budapest zu kommen, um dort

gegen seine Mannschaft zu spielen. Der ungarische
Futzb. illverband hat dagegen keinen Einspruch er -

hoben,- aber dafür der Wiener bürgerlich «
Fwßballverbaud , dem « S wider den Strich

ging , daß ein Arbeiterverein und nicht einer seiner
Klubs die Fahrt nach Budapest machen-sollte . T « r

«' . ugarische Verband fügte sich den « Diktat und v « r -

bp t Has Spiel der Atzgersdorfer in Budapest . Die¬

ses Verbot wird ihm voraussichtlich sehr teuer zu

steh««« kommen, da sich die ungarischen Arbeiter¬

vereine . bereits zu einer gen«einsan«eN Aktiv«« gegen

den' Verband entschloss «»« haben und überdies di «

Gründung eines eigenen Verbandes
in Erwägung ziehen, die hoffentlich recht bald zu -

stande kommt .

Luckeulvalde -Berli» — ostdeutscher Meister . Im

Endspiel u»»« die ostdeutsche Fußballveröandsineister«
schäft - siegte Luckenwalde gegen Danzig .
Langfuhr 7 : 1 ( 4: 1) . Danzig zeigte im Feld ^

spiet guten Aufbau , litt aber vor dem Tor an Ueber -

konrbinarion und den Stürmern fehlte es am ent »

schlossen«»« Torschuß. Luckenwalde zeigte nach eige¬

ne «» Eingeständnis fein bisher bestes Spiel . Ter

Angriff erwies sich äußerst schußsicher . Die Lucken -

wolder Spieler tvaren sehr schnell und gewandt , «vas

auf ihr eifriges leichtathletisches Tramistg znrück -

zuführen ist.

Sonstiger Arbeiter -Fußball in Deutschland . Be¬

zirk Dresden : Helios gegen Reustadt 2 : L,

Rsdebrul gege, « Potschappel 2 : 4 , Piescher« geg «n

Meißen 2 : 1, DBB . gegen Klotzsche 6: 0, Lockwitz
gegen "Sörnewitz 2 : 3, Kamenz gege»« Eintracht 3 : 2,

Lobtau gegen Coswig 2 : 1 . — Bezirk Ch « m -

n i tz: Favorit 09 gegen Zahn 3 : 0, Sachsen gegen

Zwickau- Süd 6 : 3, Ring gegen Vorwärts 4 : 2, Con¬

cordia gegen Miitelbach 1 : 1 , Lichtenstein gegen

SÄS . 3 : 2 VfL. Meerane gegen Sinrson 3 : 0 . —

Bezirk Mittweida - Döbeln : Eintracht g«g.

DBC . 1: 2, Waldheim gegen Rasensport 0: 1, Löh¬

rigen gege, « Sturm 4 : 2, Jahn gegei « Roßwein 0 : 1.
— Bez ° irk Burgstädt : Freiheit Taura gegen
Eintracht . Herr«, «Haide 10 : -l , Sportfreunde Clauß¬

nitz gegen Wacker Röhrsdorf 8 : 2 , Helios Berthels¬
dorf gegei « Frischauf Burgstädt 2 : 4. , —

Bezirk Zwickau : Crinnnnfchan gegen Vielau

2 r 6, Zwickau gegen Pöhla »« ' 7 : 0 , Werdau gegen
Riedcryaßlau 0 : 5 , Kirchberg geg - Marienthal 2 : 5 .
— Bezirk L- eipzig : West 03 gegen Sportlust 09

1 : 2 , Fußdallring gegen Wahren 3 : 3 , Südwest geg .

Schönefeld 4 : 1, Nord gegen Beucha 1 : 4, Amateure
04 gegei « ASC . Grimma 2 : 1, Viktoria 06 gegen
Sportklub Ost 2 : 4, Südost gegen Thekta 3 : 2,

Preußen gegen Bennewitz 4 : 0, Großzschocher gegen

Boiwärts - Wcft 2 : 1 . — Bezirk Breslau : VfB .
gegen Silcsia Kickers 0 : 1 , Südost geg . Wacker 3 : 2 ,

Union gegen Ohlau 2 : 4 , Strehlen gegen Sparta
4 : 3, VfL gegen Herta 2 : 2 . — Bezirk H a m -

bürg : Harburg 93 gegei « Volksdovf 10. : 1, Hammer¬
brook gegen Fortuna 2 : 0 , Herta gegen Blau - Weiß
4 : 2. Holstein gegen BSV . 13 3 : 1, BSV . 19. geg .

Hansa 4 : 0.

Aus der Bartel .
Jugendbewegung .

Arbeitsgemeinschaft für Festkultur Prag . Heute
» un Uhr abends Sitzung im „Sozialdemokrat".
Pünktlich kommen !

Der Nlm .
Radikale Selbsthilfe . Bei der dieser Tage in

Paris stattgesundenen Uraufführung des französi¬
schen, Tonfilmes „ Un soir au front " ( Ein Abend an

der Front ) kam es zu «inen « «nergischen Protest des

Publikums . Am zweiten Tage fanden wüste Tumulte

statt nnddaS . Pnblikum verlangte stürmisch das Ein ^

krlftsgetd zurück . Der aiuvcseiide Produzent deS

Films , Osso , wollte daS aufgeregte Publikuu « be¬

ruhigen , erzielte aber gerade das Gegenteil , und als

er « inen « Zuschauer sogar eine Ohrfeige versetzt«,
stürzte das Publikum

'
auf ihn und wollt « ihn

lynchen . Herr Osio konnte von her Polizei nur «nit

Müh « befreit werden und wur8c in einem Kranken¬

wag « » fortgeichafit .

Thcodi- . r Dreiser klagt di « Filmproduzenten. Der

amerikanische Schriftsteller Theodor Dreistr , dessen
„Ainerikanische Tragödie " soeben von der Para¬
mount Vertonfilmt wurd«, hat gege »« di « arnerikanr -

sche»« Filmproduzenteir eine Sammelklage cingereicht .
Di « Klage stützt sich auf/die FeMeüung des Autors ,
daß zwffchen dem Buch sowie auch den « Drehbuch,
an dem er selbst »nitgearbeitet hat , und dem fertige»«
Bildwerk ein «vestntlicher Unterschied besteht. Dreiser
will die bisher ungelöste Frage der Autorenrechte
an der Produktion durch einen bindenden Gerichts -
l>eschl«tz zur Klärung bringen lassen . Es steht außer

Frage , daß diese Absicht im Jutercsst aller «rnsten
Autaren warm zu begrüße»« ist, aber cs bleibt in«»n«r -

Yin . fraglich, ob eine GerichtSentsttterdung eine

praktische Bedeutung habe»» wird .

Literatur .
Wlawmir Woylinsky : „Tatsachen und Zahle «

Europas . " Paneuropa-Berlag, Wien-Leipzig. Preis :

GairAeinen RP > . 8. 50, broschiert RM. 6 . —. 210

Seilen mit 2- 1 Tafeln und ßl Tabellen . Wladimir

Wohtiusky , der berühmte Ratioiiälokonon« und

Statistiker, Autor des Werkes „Die Welt in Zahlen"
bringt init diesem Buche dei « zahlenmäßige» Beweis

für die wirtschaftkiche»« Notwendigkeiten des europäi¬
schen Zusammenschlussts . Sei »« Buch verbindet tief¬

gründiges Wissen um den gesamten Frageiftolnplex
mit klaren Formulierungen und hervorragcliden- Er -

kellntnisstn . Der Leser findet in dicstm Werk « keine

Schilderungen über die Schrecken des Kriege- , fetne

Aufzählung über Vorteil « des Friedens : Start dessen

wird hier von Weizen, Roggen und Gerste, F»c:jch"
und Milchprodukt ««, Bauinwolle, Steinkohle , Eise»

und Stahl , Ausfuhr und Einfuhr , Produktion und

Absatz gesprochen, kurz über alles , was den mater^l -
len ürchalt des Wirtschaftslebens der Völker aus »

macht. Das Werk enthält «in « -leihe von statistische«
Tabelle »« und graphffchen Darstellung««. Tie Stati¬

stik «st jedoch hier nicht Selbstzweck, sondern sie

beweist durch Tatsachen und Zahlen über «

zeugend di « wirtschaftliche Notwendigkeit des turo *

päischen Zusammenschlusses .
Heran vorder Treakined Taub
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